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Die „Poſener Zeitung‘ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Bejttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 


an Sonn- und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
r jährlich 4,50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
% gan; Benifaland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches au. 


St. C. Die Aufbringung der Geſammtkoſten 
des öffentlichen Unterrichts in Preußen. 


Kürzlich haben wir die geſammten Koſten des öffentlichen 
Unterrichtes in Preußen für 1891 auf 232 526 000 M. 
beziffert. Forſchen wir nun weiter, aus welchen Quellen die 
zur Deckung dieſer Ausgaben erforderlichen Beträge geſchöpft 
werden, ſo ergiebt ſich, daß aus Staatsmitteln 83 905 473 M. 
= 36,08 Proz., durch die Kommunalverbände 99 120 527 M. 
— 42,63 Proz., durch eigene Einnahmen, Stiftungen, Zu⸗ 
wendungen etc. 49 500 000 M. = 21,29 Proz. aufgebracht 
werden. Die vorſtehenden Verhältnißzahlen können über⸗ 
raſchen. Im allgemeinen hegt man die Vorſtellung, daß der 
Antheil des Staates an den Geſammtaufwendungen für 
öffentlichen Unterricht erheblich niedriger, derjenige der Ge⸗ 
meinden (mit Einſchluß der höheren Kommunalverbände) da⸗ 
gegen weſentlich höher ſei, als hier nachgewieſen. Es wird 
ſich daher lohnen, die Staats⸗ und die Gemeindeausgaben 
für Unterrichtszwecke noch etwas näher zu betrachten. 

Bei dem Nachweiſe der aus Staats mitteln er⸗ 
folgenden Aufwendungen aller Art für Unterrichts zwecke muß 
man davon abſehen, die antheiligen Koſten der verſchiedenen 
Central⸗ etc. Verwaltungen dem Konto für Unterrichtskoſten 
zur Laſt zu ſchreiben. Im Uebrigen aber iſt aus den Staats⸗ 
haushalts⸗Etats re bekannt, was der Staat für 
Unterrichtszwecke aller Art aufwendet. Die Geſammtſumme 
der Beträge für das Jahr 1891/92 erreicht die obige Höhe 
von 83 905 473 M., und zwar ſind hiervon ordentliche bezw. 
dauernde Beträge 78 628 177 M. und außerordentliche bezw. 
einmalige 5 277 296 M. Die Summe der ordentlichen Aus⸗ 
gaben iſt indeſſen um den Werth der vom Staate in natura 
gewährten, ziemlich zahlreichen Dienſtwohnungen, welche ſich 
aus der Quelle weder der Zahl noch dem Werthe nach mit 
Sicherheit beziffern laſſen, zu gering angegeben. Dem gegen⸗ 
über mögen in der genannten Summe auch Bruchtheile ent⸗ 
halten ſein, welche — wie bei kombinirten Etatstiteln für 
Kirchen⸗ und Schulzwecke — den Schulkoſten nicht rein zu⸗ 
zurechnen ſind. Bedeutend ſind dieſe Beträge nicht. 

Im Einzelnen entfielen 1891 auf die verſchiedenen Zweige 
des Unterrichtsweſens: 

ordentliche außerordentliche 
Staatsausgaben: Mark 


au auf 

auf überhaupt 1000 Köpfe überhaupt 1000 Köpfe 
Univerſitäten 7 954 775 266 3185 012 106 
öbere Lehranſtalten 6302085 210 630 934 a 
Volks⸗ und Mittelſchulen 58 448 637 1951 1642 100 42 
achſchulen 5 922 680 198 197 250 ver 


zuſammen 78 628177 2625 5277296 76. 
Das Volks⸗ und Mittelſchulweſen nimmt über 71 Proz. 
der geſammten (ordentlichen und außerordentlichen) Staatsaus⸗ 
gaben für Unterrichtszwecke in Anſpruch; die Univerſitäten er⸗ 
halten 13 Prozent, und ungefähr je 8 Prozent entfallen auf 
- 2 höheren Lehranſtalten und auf die Fachſchulen 
er Art. 


Ganz verſchieden iſt die Betheiligung des Staates an 
den Ausgaben für die einzelnen Unterrichtszweige. Die Koſten 
der Univerſitäten (14.117 000 M.), von welchen 21 Prozent 
aus den eigenen Einnahmen derſelben, aus Stiftungen u. ſ. w. 
ei find, werden zu vollen 79 Proz. vom Staate getragen. 

on den 10 000 000 M. Aufwendungen für das Fachſchul⸗ 
weſen zahlt der Staat nicht weniger als 61 Prozent 
6 119 930 M), während die eigenen Einnahmen dieſes 
Unterrichtszweiges 29 Proz. der Ausgaben decken. Hingegen 
übernimmt der Staat von den Geſammtkoſten der höheren 
Lehranſtalten, welche übrigens ihre Ausgaben bis zu 53 
Proz. durch eigene Einnahmen dc. decken, nur 22 Prozent 
(6 933 019 M.) und von denen des Elementarſchulweſens nur 
ein Drittel. 

Wenn die Gemeinden, mit Einſchluß der höheren 
Kommunalverbände (beim Taubſtummen⸗, Blindenunterricht ꝛc.), 
1891 für Unterrichtszwecke 99 120 527 M. oder über 42 Proz. 
der Koſten des geſammten öffentlichen Unterrichts aufwandten, 
ſo fehlen auch hier die antheiligen Koſten der allgemeinen 
Gemeinde- dc. Verwaltung, die dem Unterrichtskonto zu buchen 
wären, aber nicht zu ermitteln ſind. Die Gemeinde⸗ x. Aus⸗ 
gaben für Schulzwecke vertheilen ſich nun auf die verſchiedenen 
Unterrichtsgrade und Unterrichtszweige, wie folgt: 


roz. 
im Ganzen der Geſammt⸗ 
2 . 


auf aufwendungen 
höhere Lehranſtalten 7900 000 7.97 
Volks⸗ u. Mittelſchulen 89 890 527 90,69 
Fachſchulen 1330 000 1.84 


„ zuſammen 99 120 527 100. 
Für die Univerfitäten haben die Kommunalverbände 


Donnerſtag, 6. April. 


keinerlei Ausgaben zu beſtreiten. Auch für den höheren Fach⸗ 
unterricht, deſſen Koſten nach Abzug der eigenen Einnahmen 
der fachlichen Hochſchulen der Staat allein trägt, haben die 
Gemeinden ꝛc. beſondere Ausgaben nicht zu machen. Es ver⸗ 
bleibt ihnen nur die Mitunterhaltung des niederen Fachſchul⸗ 
weſens, weiter die Unterhaltungspflicht der Volksſchulen, vor⸗ 
liegenden Falls mit Einſchluß des Taubſtummen⸗ und Blinden⸗ 
unterrichtes, ſowie die Unterhaltung eines Theiles der höheren 
Lehranſtalten. Die Ausgaben für letztere, welche etwa 8 Proz. 
der Gemeinde- x. Aufwendungen für Schulzwecke bilden, be⸗ 
ruhen nicht auf geſetzlichen Verpflichtungen, wenngleich deren 
Nothwendigkeit größtentheils in den Verhältniſſen bedingt ſein 
wird. Die Ausgaben für das Elementarunterrichtsweſen, 90 
Prozent der in Rede ſtehenden Aufwendungen ausmachend, 
haben dagegen zum weitaus größten Theile auf Grund der 
geſetzlichen Schulunterhaltungspflicht zu erfolgen, wobei natür⸗ 
lich Mehrleiſtungen über das geſetzlich erforderliche Mindeſt⸗ 
maß nicht auszuſcheiden ſind. 


Jene 99 120 527 M. belaſten den Kopf der Bevölkerung 
mit 3,34 M. Wenn im Jahre 1883/4 für den Kopf der Be⸗ 
völkerung innerhalb der Gemeinden, mit Ausſchluß jedoch der 
Gutsbezirke, 6,63 M. an direkten Gemeindeabgaben neben 
0,19 M. an indirekten Gemeindeabgaben erhoben wurden, ſo 
ſind dieſe Verhältnißzahlen ein, wenn auch ſehr ſummariſcher 
Beweis für die Belaſtung der Kommunalverbände, insbeſondere 
der Gemeinden, durch die Schulunterhaltungspflicht. Wer die 
„Verſtaatlichung“ der Schule wünſcht, ſollte ſich gegen⸗ 
wärtig halten, daß die Erfüllung dieſes Wunſches dem Staate 
100 Millionen Mark und darüber koſten würde, und wer die⸗ 
ſelbe fürchtet, kann aus eben dieſer Thatſache eine gewiſſe 
Beruhigung ſchöpfen. N 


Deutſchland. 

TI Berlin, 4. April. In einem Quartbande von 
163 Seiten liegt jetzt auch der letzte der Kom⸗ 
miſſionsberichte über die Miquelſchen 
Steuerentwürfe vor, nämlich der vom Abg. Würme⸗ 
ling erſtattete Bericht über das Kommunal⸗ 
abgaben⸗Geſetz. Auch dieſe Arbeit iſt wie die bisherigen 
mühſamen und dankenswerthen Leiſtungen der Berichterſtatter 
der Steuerkommiſſion ungemein überſichtlich und anſchaulich. 
Wer den zerſplitterten Berathungen der Kommiſſion durch 
lange Wochen berufsmäßig, aber nicht immer berufsfreudig, 
hat folgen müſſen, der findet in den ſtattlichen Bänden nicht 
nur alles beiſammen, was die tägliche Berichterſtattung in 
ihrer Zerfaſerung aufgehäuft hatte, ſondern er findet, was 
mehr werth iſt, einen leitenden Faden durch das Gewirr dieſer 
Geſetze und der Kommiſſionsberathungen. Die Abgeordneten 
haben bis zum Wiederzuſammentritt des Hauſes ausreichend 
Zeit, ſich mit den Ergebniſſen der Kommiſſionsverhandlungen 
vertraut zu machen, und es ſteht nichts im Wege, die Plenar⸗ 
verhandlungen ziemlich ſchnell hinter einander abzuwickeln. 
Man muß immer bedenken, daß die Kommiſſion an den 
Miquelſchen Vorlagen verhältnißmäßig wenig geändert hat, 


und daß die entſcheidenden Beſchlüſſe regelmäßig mit jehr- 


großer Mehrheit gefaßt worden ſind. Soviel auch gegen dieſe 
Vorlagen im Ganzen und gegen wichtige Einzelheiten ein⸗ 
zuwenden iſt, ſo ſollte man ſich in ſeinem Unmuth über die 
bedenkliche und überaus folgenſchwere „Reform“ nicht über 
das Thatſächliche der 2 — Umſtände täuſchen. Man 
ſollte alſo namentlich nicht mit der vergeblichen Hoffnung 
ſpielen, daß die Miquelſchen Entwürfe doch noch, beſonders 
wegen der Konkurrenz mit der Militärvorlage, zu Falle 
kommen könnten. Der Finanzminiſter wird die Befürchtung, 
daß die ganze Arbeit umſonſt geweſen ſei, kaum theilen. Er 
hat die bisherigen Stadien ſeines Reformwerks mit ungemeiner 
Geſchicklichkeit vorbereitet und dann, unauffällig aber meiſter⸗ 
haft, geſichert. Während die Militärvorlage mit militäriſcher 
Geradheit behandelt und verpfuſcht wurde, ſind die Steuer⸗ 
vorlagen in aller Stille förmlich unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit, durch alle Schwierigkeiten von Parteiintereſſen und 
Fraktionsweſen hindurchgeglitten. Herr Miquel hat Glück, 
aber er weiß auch ſein Glück zu benutzen und gerade in die 
Richtung zu lenken, in der es ihm Früchte tragen kann. Es 
iſt kein Zweifel, das Abgeordnetenhaus wird die Steuergeſetze 
genau ſo annehmen, wie die Kommiſſion ſie dem Hauſe jetzt 
unterbreitet hat, und das wird trotz der ſtärkeren Bewegung 
geſchehen, die durch die gleichzeitige Berathung der Militär⸗ 
vorlage im Reichstage in unſer politiſches Leben kommen 
wird. Die Erwartung, daß die Heeresreform die Steuerreform 
mit in den Schlund hinabreißen wird, hat zu ihrer Voraus⸗ 
ſetzung einen Umſtand, der keineswegs zutrifft: dieſe Er⸗ 
wartung wäre nämlich nur dann berechtigt, wenn die Mehrheit 


4 1 die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
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an bevorzugter 


1893 


des Abgeordnetenhauſes nur mit Widerſtreben an die Steuer⸗ 
reform heranginge. Das iſt aber durchaus nicht der Fall, 
und ſowohl das Zentrum wie die Konſervativen, namentlich 
die letzteren, haben ein ſtarkes Intereſſe am Zuſtandekommen 
der Steuerreform. Dieſe Parteien werden ſich hiernach durch 
die parallelen Vorgänge im Reichstage möglichſt wenig beirren 
laſſen. Ein eigenthümliches Schauſpiel würde es allerdings 
ſein, wenn das Abgeordnetenhaus ruhig weiter tagte und 
beriethe, während eine Reichstagsauflöſung die Bevölkerung in 
Erregung verſetzte. Aber der Gewandtheit des Finanzminiſters 
iſt es ſchon zuzutrauen, daß dies Ungewöhnliche geſchieht. 
auf vor den Klippen, die der Wahlgeſetzreform im Herren⸗ 
hauſe und ſomit event. im 5 drohen könnten, 
wird Herr Miquel ſich ſchwerlich fürchten. Er weiß das 
Herrenhaus eben ſogut zu behandeln, wiez andere Miniſter es 
ſchlecht zu behandeln wiſſen. Er hat, wenn es zur Ent⸗ 
ſcheidung kommt, regelmäßig gerade den Ton zur Verfügung, 
auf den niemand ſonſt verfallen würde. Als in der Etats⸗ 
debatte des Herrenhauſes Graf Frankenberg die ſchärfſte Kritik 
an der Wahlgeſetznolle übte, ſchlug der Finanzminiſter dieſen rabiaten 
Gegner mit zwei oder drei kurzen Sätzen, und die Stimmung 
des Herrenhauſes, die dem Miniſter abgünſtig ſchien, wurde 
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Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen 


im Nu umgewandelt, als Herr Miquel den Herren vorhielt, 


welch ein Segen der Erlaß der Grundſteuer doch ſein werde. 
An dieſer Grundſteuer hält der Finanzminiſter ſeim te 
feſt. Er weiß was er ihnen zumuthen kann, den Agrariern 
im Herrenhauſe wie im Abgeordnetenhauſe wie endlich auch im 
Reichstage, wo er einſtweilen freilich nicht dazu kommt, 
die Probe auf die Geſchicklichkeit ſeiner Taktik zu machen. 
Aber vielleicht hat er auch dazu noch in nicht einmal ferner 
Zeit die Gelegenheit. 

A Berlin, 5. April. Zu den Fortſchritten 
unſerer Zeit in der Sozialpolitik gehört es, 
daß mehr und mehr monographiſch⸗ſtatiſtiſche 
Arbeiten den Maßnahmen der Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung vorangehen und zu Grunde gelegt werden. Derartige 
ſtatiſtiſche Schriften, zur Gattung der beſchreibenden National⸗ 
ökonomie gehörig, find denn auch im letzten Jahrzehnt in großer 
Reihe erſchienen; wir nennen nur Herkner, Sax, Schönlant, 
Lange, Bebel. Vielfach ſteht freilich ihre geſetzgeberiſche Ver⸗ 
werthung noch aus. In dieſelbe Gattung gehört auch eine 
neue Schrift „Der Kellnerberuf“, deren Verfaſſer Herr 
Karl Oldenberg iſt, Privatdozent der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften an der Univerſität Berlin (anſcheinend erſt kürzlich 
habilitirt, da das Adreßbuch ihn in dem Verzeichniß der 
Univerſitätsdozenten nicht aufführt). Oldenberg entwirft von 
der ſozialen Lage des Kellners ein ſehr trübes Bild. Er 
urtheilt, daß „eine außerordentliche Leiſtung der Phantaſie er⸗ 
fordert werde, um die ganze Härte eines Kellnerdaſeins zu ermeſſen“. 
Selbſtverſtändlich ſtimmt der „Gaſtwirthsgehilfe“, das Kellner⸗ 
organ, einer in dieſem Urtheil kulminirenden Darſtellung der Verhält⸗ 
niſſe rückhaltlos bei oder erklärt ſie für noch bei weitem zu 
günſtig, aber auch das „Gaſthaus“, das Organ des großen 
„Deutſchen Gaſtwirths⸗Verbandes“ geſteht zu: „In Beziehung 
auf die Arbeitszeit und die Wohnungs⸗Verhältniſſe werden 
vielfach an die Kellner Zumuthungen geſtellt, welche dieſen 
Ausſpruch des Verfaſſers erklärlich machen“. Im Einzelnen 
aber ſei das Folgende noch angeführt: Zufolge der Berufs⸗ 
zählung vom 5. Juni 1882 waren von 279 451 in der Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaft beſchäftigten Perſonen 143 373 Be⸗ 
triebsleiter und nur 136 078 Hilfsperſonen (und zwar unter 
den letzteren 78 300 weiblichen Geſchlechts und 57 778 männ⸗ 
liche, noch dazu mit Einſchluß der Portiers, Köche und Haus⸗ 
knechte). Wenn alſo hiernach ſich auch die große Mehrzahl 
der Kellner in Deutſchland ſpäter ſelbſtändig macht, ſo iſt das 
doch in den großen Städten in keiner Weiſe der Fall; hier 
läßt ſich ganz im Gegentheil die fortſchreitende Konzentration 
der Gaſtwirthſchaften zu Großbetrieben ſehr deutlich beobachten. 
Während bei den Arbeitern in der Induſtrie von 1000 im 
Durchſchnitt 416,6 das dreißigſte und 214 das vierzigſte 
Lebensjahr überſchritten haben, lauten die entſprechenden Ziffern 


für die Kellner nur 253 und 94; aber auch hier treffen für 


die großen Städte wieder ganz andere, ſtatiſtiſch ſchwer feſtzu⸗ 
ſtellende Verhältniſſe zu, die ſich nur aus allerei beſonderen 
Umſtänden erſchließen laſſen. Auf die Wohnungsverhältniſſe 
der Kellner wünſcht Dr. Oldenberg in erhöhtem Maße die 
Aufmerksamkeit der darin in einigen preußischen Städten ſchon 
vorangegangenen Polizei zu richten, worin ihm das „Gaſt⸗ 
haus“ beiſtimmt. Ebenſo ſchließt ſich das Organ der Gaſt⸗ 
wirthe dem Wunſche an, daß von dem $ 120e der Gewerbe⸗ 
ordnung mehr Gebrauch gemacht werde, wonach der Bundes rath 
aus geſundheitlichen Rückſichten der täglichen Arbeitszeit eine 
Grenze ſetzen kann. Behördlicherſelts iſt übrigens jüngſt eine 
Enquete der Verhältniſſe im Kellnerberufe zugeſugt worden. 
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„ wie a p 
e Miniſter gemeinſam Reiſen in die öſtlichen 


diſch 
Provinzen der Monarchie, um aus Wahrnehmung per⸗ 
ſönlicher Eindrücke ſich über das Bedürfniß der Auſbeſſerung 


in Handel und Wandel der betreffenden Provinzen ſchlüſſig zu 
machen. Die Miniſter haben damals über ihre Erfahrung auf 
dieſer Reiſe an den Kaiſer berichtet, und es ſind mancherlei 
Pläne aufgeſtellt worden, um berechtigten Beſchwerden abzu⸗ 
helfen. Wie wir hören, ſind die betreffenden Erwägungen noch 
nicht abgeſchloſſen, doch würde noch im Laufe der Landtags- 
tagung über die bezüglichen Abſichten der Regierung eine Mit: 
theilung zu erwarten ſein. 

— Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung des 
Reichstages nach den Ferien ſteht bekanntlich der Antrag 
h shilfe für die Tabakbauern. 
Fürſt Bismarck hat einmal geſagt: „Der Appell an die Furcht 

ndet keinen Wiederhall in deutſchen Herzen“. Aber die kon⸗ 


ative Partei geht heute von dem Grundſatze aus, daß der 9 


Appell an den Eigennutz jederzeit Wiederhall in weiten 
1 finde. Und leider hat ſie nicht ganz unrecht. Man meldet 
„Voſſ. Ztg.“: 
Speier, 4. April. Geſtern fand hier eine aus Baden und 
en, der Pfalz und den Reichslanden ſtark beſuchte Ver⸗ 
Jammlung von Tabakbauern ſtatt, die in einer Er⸗ 
klärung die Regierung aufforderte, alles zu thun, um dem deutſchen 
Tabakdau die frühere volle Lebensfähigkett gegenüber dem aus⸗ 
lündiſchen Wettbewerb wiederzugeben. Verſchledene Redner er⸗ 
llärten unter toſendem Beifall der Verſammlung, daß die 
Landwirthe ſämmtlich ſozialiſtiſch ſtimmen wür⸗ 
den, wenn die Regierung ihnen nicht helfe, um auf 
diefe Weiſe ihre Unzufriedenheit auszudrücken. Sämmtliche 
rteien nützten den Bauern nichts, es müßte deshalb eine 


auernpartei gegründet werden. Der Reichstagsabgeordnete Clemm S 


wollte widerſprechen, aber er konnte kaum zum Wort kommen. 
Begrüßungstelegramme an den Kaiſer, den Prinzregenten von 
Bayern, den Großherzog von Baden und den Großherzog von 
Heſſen wurden abgeſandt und die Gründung eines pfälziſchen 
Bauernverelns beſchloſſen. \ 

Die Drohung mit der ſozialdemokratiſchen Stimmabgabe 
paßt vortrefflich zu den Loyalitätsgrüßen an den Kaiſer und 
die Fürſten der Einzelſtaaten. In der Erkenntniß, daß die 
Bauern von der deutſchkonſervativen Partei trotz des An⸗ 
trages Menzer wenig zu erwarten haben, gehen die Bauern 
ſicher nicht fehl. Wenn fie darum gleich von der äußerſten 
Rechten oder allenfalls dem Nationalliberalismus zur Sozial⸗ 
demokratie übergehen wollen, falls ihre Wünſche nicht erfüllt 
werden, ſo ſtellen ſie freilich ihrer politiſchen Einſicht und 
ihrer Selbſtloſigkeit kein beſonders günſtiges Zeugniß aus. 

— Nicht ohne Intereſſe iſt es, daß die ſchutzzöllne⸗ 
riſchengroßinduſtriellein Verbändedem Für⸗ 
ſten Bismarck zu ſeinem Geburtstag Glück⸗ 
wunſchadreſſen geſandt haben. Einen Kommentar 
zu dieſer Aufmerkſamkeit liefert die „Köln. Ztg.“ in einem Ge⸗ 
burtstagsartikel, in welchem ſie folgende Bemerkungen macht: 

„Der geniale Staatsmann ſuchte durch das Kartell zwiſchen 
Dandwirthſchaft und Induſtrie die Intereſſen der großen deutſchen 


Kleines Feuilleton. 


Wiſſenſchaftliche Ballonfahrten. Auf die Angriffe eines 
Berliner Blattes amwortet der „Reichs⸗An 9 mit 
einer Darlegung der Schwierigkeiten, welche bei wiſſenſchaftlichen 
Ballonfahrten zu überwinden ſind, und mit einer Angabe des 
Zweckes derſelben. — Die Bedeutung wiſſenſchaftlicher Ballonfahrten 
für die Erforſchung der Vorgänge in der Atmoſphäre iſt längſt er⸗ 
kannt worden, und ſchon var Jahrzehnten haben Engländer und 
Franzoſen ſolche Fahrten mit großer Kühnheit und bis zu be⸗ 
deutenden Höhen ausgeführt. les, was wir bis vor Be 
Jahren über die Temperatur⸗ und Feuchtigkeitsverhältniſſe 
der freien Atmoſphäre wußten, verdanken wir dieſen Fahrten. 

wiſchen haben aber dieſe Unterſuchungen weſentlich erhöhtes 

eſſe gewonnen. Sowohl die Beobachtungen an den Hochgebirgs⸗ 
tionen als auch theoretiiche Betrachtungen haben im Laufe der 
allerletzten Jahre die Vorſtellungen über die Vorgänge im Luft⸗ 
meere weſentlich umgeſtaltet und uns vor eine Reihe von Fragen 
ellt, die nur durch wiſſenſchaftliche Ballonfahrten zur Ent⸗ 
ung gebracht werden können. Die bei den älteren Unter⸗ 
nehmungen gewonnenen Ergebniſſe find hierfür nicht zureichend, 
da einerſetts die Frageſtellung eine weſentlich andere war als 
heute, andererſeits aber die inſtrumentellen Hilfsmittel ſo wenig 
zuverläſſig, daß man diele der damals erhaltenen Zahlen mit Miß⸗ 
trauen betrachten muß. Erſt dem Erfindungsgeiſte und dem Scharf⸗ 
ſinn von Profeſſor Aßmann iſt es gelungen, die ge außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten zu überwinden, welche ſich der Ge⸗ 
winnung zuverläſſiger Angaben für Temperatur und Feuchtigkeit 
bel Ballonfahrten bisher entgegengeſtellt hatten. Nachdem dieſer 
Schritt gethan war, ſchien es an der Zeit, die wiſſenſchaftlichen 
uftfahrten von neuem aufzunehmen, ein Unternehmen, deſſen 


n 
Bungie Profeſſor Aßmann nun ſchon ſeilt Jahren mit 
— tem Eifer vorbereitet. Es wurden deshalb ſchon während der 


Jahre verſchledene Freifahrten bis zu mäßigen Höhen aus⸗ 

ß rt, die ſämmtlich glücklich verlaufen find, und bei denen höchſt 
werthvolle Er Bar gewonnen wurden, die jedoch erſt ſpäter 7 
völligen Durcharbe tung und Veröffentlichung gelangen ſollen. An 
dieſen Fahrten, von denen die meiſten unter rum des Premier⸗ 
ß gemacht wurden, haben ſich außer Profeſſor 

ann verſchiedene der Herren des meteorologtſchen Inſtituts 
betheiligt, ſodaß für die jetzt auszuführenden Fahrten bereits ein 
ftebt. Daß man 
uge faſſen wird, tft 
erſtändlich, ebenſo begreiflich aber wird man es finden, da 
feſſor Aßmann, aus deſſen Initiative das gone Unternehmen 
rgegangen iſt und der überdies auch in Ballonfahrten kein 
ing mehr war, es ſich nicht wollte nehmen laſſen, die erſte 


Jahrt ſelbſt mitzumachen und ſich ſelbſt von dem Funktloniren der 


verfehlt würde. 


von ihm erfundenen und für dieſe Fahrten abermals‘ weſentlich 


verbeſſerten Inſtrumente zu überzeugen. Ebenſowenig bedarf es 
eines beſonderen Beweiſes, daß bei dieſen Fahrten, abgeſehen vom 
Führer des Ballons, nur ſtreng wiſſenſchaftlich ausgebildete Beob⸗ 
achter mitgenommen werden können, da ſonſt der Zweck des Ganzen 
Was nun die Führung eines derartigen Ballons 

fit, jo darf man nicht vergeſſen, daß es ſich bier um eine Auf⸗ 
gabe handelt, die nicht mit dem gewöhnlichen Maßſtabe gemeſſen 
werden darf, vor allem nicht mit jenem, den man bel den Fahrten 
anzulegen hat, welche die gewöhnlichen Berufs⸗Luftſchiffer zur 
Unterhaltung des Publikums ausführen. Bei dieſen Fahrten be⸗ 
schränkt man fich darauf, unter günſtigen Witterungsverhältniſſen 
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verſöhnen und dadurch e 
nd | age füc die Regierungspolitik zu ge⸗ 
winnen. In den letzten Jahren hat man dieien beherrſchenden 
Grundgedanken einer erhaltenden Staatskunſt nicht feſt im Auge 
behalten. Man hat vielmehr durch ſozialpolitiſchen Ueberelfer die 
induſtriellen Kreiſe verftimmt. Später glaubte die 
Landwirthſchaft Grund zu der Klage zu haben, daß ihre we 
die 1 8 5 des Standes, auf dem die Kraft und Geſundheit 
des Staates beruht, nicht mit hinlänglichem Eifer gewahrt würden.“ 
Deutlicher kann es kaum ausgeſprochen werden, was wir 
ſchon oft geiogt haben, daß die Wirthſchaftspolitik des Fürſten 
Bismarck lediglich der Kaufpreis geweſen iſt für die politiſche 
Gefolgſchaft der Großinduſtriellen und der Großgrundbeſitzer. 

— In einer Zuschrift aus dem bayriſchen Wald an die 
„Paſſauer Ztg.“ heißt es: „Wir wiſſen, daß wir einen Reichstags⸗ 
abgeordneten für unſeren Wahlkreis in der Perſon des Herrn 
Domkapitulars Weiß haben; wir wiſſen aber auch, daß derſelbe 
ſelten ſeinen Sitz im Reichstag einnimmt, obwohl 
wir zur Zeit jo nothwendig einen Vertreter für unſeren Wahlkreis 
bedürfen, der unſere Intereſſen auch in der That vertritt. 
Durch Erfahrung werden auch wir Bauern klug, 
und ſie lehrt uns, bei den nächſten Wahlen für uns zu ſorgen. 
ei den nüchſten Wahlen werden wir einen Mann aus unſe⸗ 
rer Mitte wählen, der den bapriſchen Wald und unſere Inter 
eſſen kennt, und das verſteht der Bauer beſſer als der Geiſt⸗ 
liche“. So geräth eine Stütze des Zentrums nach der anderen 
ins Wanken! 

— Die ſächſiſche Stadt Wurzen erfreut ſich ſeit längerer 
get eines Stadtparlamentes, deſſen Mehrheit joztaldemofrattich iſt. 

te fo komponirte Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß dieſer 
Tage mit 9 gegen 6 Stimmen einen der höheren Töchter⸗ 
ſchule bisher gewährten Zuſchuß von 2 00 M. in Zukunft, und 
157 mit der Begründung, zu ſtreichen, daß die höhere Töchter⸗ 
chule nur dem Standesdünkel der reicheren Klaſſen, ſowle dem 
Bedürfniß nach Abſonderung ihre Entſtehung verdauke. Im Uebri⸗ 
gen ſpricht — in der Theorie wenigſtens — Niemand ſoviel von 
und über „Wiſſenſchaft“ und „Bildung“, wie die Sozialdemokratie; 
in der Praxis ſcheint man jedoch — wenigſtens in Wurzen höhere 
chulen, zumal für Mädchen, nicht für nothwenig, wohl gar für 
ſchädlich zu halten. 

Augsburg, 4. April. Auf dem natlonalllberalen 
ſchwäbiſchen Parteitag ſprachen heute die Hauptredner 
Bürgermeiſter v. Fiſcher, Kommerzienrath Reichel und Profeſſor 
Vogt für einen „ausgiebigen Schutz der nationalen Produktion“, 
für eine landwirthſchaftliche Bewegung gegen die Handels⸗ 
verträge, für ſelbſtändige Kritik gegenüber der Regierung (wer 
lacht da? — Red.) und für freie ſtaatliche Schulen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 4. April. Die Berufung Smolkas ins Herren- 
haus wird heute offiziell verlautbart. — „Czas“ berichtet: Der 
Papſt empfing die fürſtliche Familie Czartoryski und 
äußerte, ex denke ſtets an die polniſche Nation, welche jeder 
Zeit der Kirche ergeben war, im Glücke wie im Unglücke. „Sie iſt 
mir“, ſagte der Papſt, „um ſo theuerer, als ihr Loos dem meinigen 
und dem der Kirche ähnlich iſt; beide ſind dem gleichen Drucke und 
den gleichen Gefahren von allen Seiten gusgeſetzt. Mögen die 
Polen wiſſen, daß ich keine Gelegenheit, für ſie einzutreten, ver⸗ 
nachläſſigte, aber auch einſehen, daß ich wegen großer Schwierig⸗ 
kelten für fie nichts thun konnte.“ 


Schweden und Norwegen. 


* Chriſtiania, 4 April. Die konſer vative Partei 
tft jetzt bereit, ein Geſchäftsminiſterium zu bilden, 


auszu e ch. 
rläſſige Grund 


wenn das Miniſterium Steen feine Entlaſſung fordern ſollte, Emill Bayonne, welche die 


wenige hundert Meter hoch zu ſteigen, um in geringer Entfernung 
von dem Punkte der Auffahrt wieder zu landen. Hierzu genügen 
kleine Ballons, die leicht zu beherrſchen ſind und bei eintretendem 
vorzeitigen oder allzu raſchem Sinken durch Auswerfen von wenig 
Ballaſt ſofort wieder zum Steigen gebtamt werden können. So: 
wie es jedoch darauf ankommt, bet den verſchiedenſten Wetterlagen 
zu fahren, größere Höhen zu erreichen, mächtige Wolkenſchichten zu 
durchſchneiden und längere Zeit oben zu bleiben, dann wachſen die 
Schwierigkeiten in ungeahnter Weiſe, und dann werden an die 
Umſicht und Geiſtesgegenwart des Führers Anforderungen geſtellt, 
wie fie nur wenigen eigen find. Dies gilt in beſonders hohem Grade 
von dem Ballon „Humboldt.“ Dieſer Ballon iſt dafür beſtimmt, 
ſchon bei Füllung mit gewöhnlichem Gaſe ehr beträchtliche Höhen 
zu erreichen, bei ſolcher mit leichtem Gaſe aber die größten, welche 
dem Menſchen vermöge ſeiner Körperbeſchaffenheit überhaupt er 
gänglich find. Zu dieſem Zwecke muß er nicht nur die gewö n⸗ 
lichen zu Schauſtellungen dienenden, ſondern auch die litär⸗ 
ballons an Größe weit übertreffen. Mit der Größe aber ver⸗ 
mehren ſich die Schwierigkeiten der Führung in raſch ſteigendem 
Verhältniß; ganz abgeſehen davon, daß die Anweſenheit der vielen 
nftrumente und die Rückſichtnahme, die ſie erfordern, das Han⸗ 
ren im Ballon weſentlich beeinträchtigt. Ein Zuſammenhalten 
dieſer Auffahrten mit jenen der ge Ballons, wie ſie von 
Vergnügungslokalen aufſteigen, iſt demnach ebenſo fehlerhaft, als 
wollte man eine wiſſenſchaftliche Entdeckungsreiſe mit einer Spa⸗ 
zierfahrt vergleichen. 
Aber je mehr rd alle Betheiligten bewußt find, daß es ſich 
hier um eine ernſte 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft große Opfer zu bringen, um ſo nach⸗ 
drüdlicher muß man den Verſuchen entgegentreten, gegen die Lei⸗ 
tung des Ganzen Mißtrauen zu ſäen. Im höchſten 
lich aber iſt es, wenn dieſe Verſuche ihre Spitze gegen den Führer 
des „Humboldt“ kehren, dem nicht nur die Erfabrungen von 
atalg unter den verſchtedenſten Verhältniſſen ausgeführten Fahrten 
zur Seite ſtehen, ſondern der gerade in den ſchwierigen Lagen, in 
welche er in der letzten Zeit gerathen iſt wiederum jo ungewöhn⸗ 
liche Kaltblütigkeit. Umſicht und Entſchloſſenheit bewieſen hat, daß 
das beinahe unbegrenzte Vertrauen, welches die Theilnehmer an 
dieſen Fahrten ihm ſchon von vornherein entgegenbrachten, dadurch, 
wenn möglich, nur noch weiter geſteigert wurde. 


* Die Wahrheit über Shakeſpeare. Unſere Leſer erinnern 


BI fich noch des Aufſehens, das 1888 durch die en hen verlachte 


Enthüllung des Amerikaners Donnell 
Buche „The great Cryptogramm“ die Abſetzung Shakeſpeares voll⸗ 
jo und dafür Bacon auf den Thron ſetzte. Er behauptete, 

acon babe als Meiſter der Chiffrirkunſt in die Folioausgabe von 
1623 die Wahrheit über die Entſtehung der dem Schauſpieler 
Shakſpere irrthümlich zugeſchriebenen Dramen hineingeheimnißt 
und er habe den Schlüſſel wiedergefunden, womit die Geheim⸗ 
ſchrift verfaßt ſei. Man lachte darüber, obſchon im vorigen Jahr⸗ 
hundert ſchon Walpole an der Autorſchaft Shakeſpeares ge⸗ 
zweifelt hatte. Das Lachen erſtarb aber Manchem, als im gleichen 
Jahre Graf Vitztbum von Eckſtädt ein Ab höchſt 
intereſſantes Buch erſcheinen lleß: „Shakeſpeare und Shakſpere, 
zur Geneſis der Shakeſpeare⸗Dramen.“ Vltzthum führte darin 
unwiderleglich den Beweis, daß thatſächlich Bacon von Verulam 
unter dem Pſeudonym Shakeſpeare⸗„Speerſchwinger“ geſchrieben 
habe, einen Roman, den er mit Anſpielung auf den dicken Schau⸗ 


entſtand, der in ſeinem 


Stang wird Arneberg, T 
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ache handelt, und je williger ſie bereit find, iſt 


aße bedauer⸗ bei 
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„Thorne, Höchſtegerichtsaſſeſſor Ernst 
taatsminiſter in Stockholm), rofeſſor 
Sverdrup und Birch⸗Reſchen⸗ 
wald berufen; als Kriegsminiſter werden Hoff, Nyautit 
und P. O. Nielſen genannt. „Wenn das Storthing nicht be⸗ 
RR, gi 70 5 5 % a 3 1 latt, 
„dann iſt es die und das Re er Regterung, die egen⸗ 
heit des Storthinges in dieſer Beziehung zu thun“ 5 


Die Bankſkandale ſchei 0 

e Bankſkandale ſcheinen noch immer nicht zur Ruhe kommen 
zu ſollen. Namentlich fehlt es nicht an Verſuchen, ha Mintfters 
präſidenten Giolittt in die Skandale zu verwickeln. Nachdem 
der Generaldirektor der Sieillaniſchen Bank, Herzog 
Della Verdura von ſeinem Amte ſuspendirt ift, veröffentlicht 
die Palermitaniſche Zeitung „Gibus“ einen Brief Glolftt es 
vom 29. Oktober 1892 an den Senator Tenerelli, worin dieſer 
gebeten wird, ſich beim Generaldirektor der Siziltaniſchen Bank. 
Herzog Della Verdura, zu verwenden, daß der Zeitung „Faro“ 
welche bei den Wahlen den Unterſtaatsſekretär Marcheſe Sidan⸗ 
a unterſtützte, ein Wechſel über 13 000 Etre diskontirt werde. 


Hagerup Jakob 


erner ' veröffentlicht daſſelbe Blatt den Brief eines römischen 

ournaliiten, deſſen Namen es nennt, worin dieſer auf Empfehlung 
des Miniſters Lacava 7000 Lire fordert, die er am Abend vorher 
in Baccarat verloren habe. Die Veröffentlichung der Briefe ift 
die Antwort auf die Suspenſion des Herzogs vom Amte. l 


Frankreich. 

Die Panama⸗Unterſuchungskommiſſton 
giebt nach langem Schweigen wieder ein Lebenszeichen von fich. 
Der neuernannte General⸗Berichterſtattrr Vall hat fich 
interviewen laſſen. Er erklärte, er ſei entſchieden für die Be⸗ 
endigung der Arbeiten der Enquete⸗Kommiſſion. Sein Bericht, 
der gegen Mitte Mai fertig ſein wird, würde frei 
von jeder Stellungnahme für irgend eine Partei fein. Ueber 
ſeine Meinung befragt, jagt Valle: \ 

„Ich perſönlich, ich ſehe nur Anklagen, die auf gut Glück 
hinausgeſchleudert wurden, ohne materielle, ja, ſogar ohne moraliſche 
Beweiſe. Wir haben ſämmtliche gerichtliche Aktenſtücke genau ge⸗ 
prüft. Wir haben auf Verlangen Delahayes zahlreiche Zeugen 
einvernommen, wir haben den von Delahayefange ebenen Gang genau 
befolgt. Was haben wir entdeckt? Nichts! Uebrigens, mit welchem 
Rechte ſollten wir neuerdings Männer berbächtigen die erhobenen 
Hauptes vom . zurückkamen? Ich erkenne mir 
das Recht hierzu nicht zu. Darum werde ich, wenn keine unvorher⸗ 
geſehene Zwiſchenfälle eintreten, in meinem Berichte auf allgemeine 
Unſchuld ſchlteßen. Des Falles Balhaut werde ich ohne Kommentar 
erwähnen. Herr Beihaut unterliegt nicht mehr dem Urtheile des 
anne Viel Lärm um Nichts, das iſt die Moral dieier 

atre.“ 


Empfehlungen von Heeres angehörigen dur 
Zivilperſonen, namentlich durch Abgeordnete, beim Kriens 
miniſter, ſtellen einen Mißbrauch dar, welchen fortzuſchaffen fett 
dem Jahre 1871 eine ganze Reihe von Verfügungen beſtrebt 
geweſen iſt. Ein neuer Erlaß des gegenwärtigen Krtegs⸗ 
miniſters General Lot ji Lion, beweiſt, daß die älteren Befehle ihren 
Zweck nicht erreicht haben. Der General hat daher den betreffen⸗ 
den Vorgeſetzten mitgetheilt, daß er, um dem mehr und mehr um 
ſich greifenden Mißbrauche ein Ende zu machen, entſchloſſen jet, 
auf dergleichen Empfeblungen nicht nur keinerlei Rückſicht zu 
nehmen, ſondern daß er außerdem die Urheber derſelben dis ⸗ 
ERDE EHE En en werde. 

* Die tederlegung der Umwallung von 
tadt eng einſchließt und ihrer Ent⸗ 
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Ber Jaques Pierre oder Shakſpere, der auch den 
einamen Fallſtaff hatte, wählte, weil dieſer zu feiner Zeit ſehr 
beliebt wax. Alle, die auch durch dieſes Buch nicht überzeugt 
wurden, müſſen aber jetzt die Waffen ſtrecken. Ein Freund der 
„are. Ztg.“, der augenblſcklich im Auftrage des berühmten Shake⸗ 
ſpeareforſchers Profeſſor Trautmann in Bonn in Oxford weilt, 
um die große Srage zu löſen, ob Shakeſpeare Franzöſiſch gekonnt 
habe, chien nämlich dem Genannten Folgendes: „Durch einen 
Zufall bin ich einer Entdeckung auf die Spur gekommen, die für 
die Wiſſenſchaft von umwälzender Bedeutung ſein wird. Es fiel 
mir nämlich auf, daß verſchiedene Exemplare der Quarto von 1623 
im Deckel und auch im Buchtnnern Spuren von Gewaltthätig⸗ 
keiten trugen, es ſah ganz ſo aus, als ob die einzelnen Blätter 
chemiſch behandelt und als ob die innere Seite des Deckels vor⸗ 
ſichtig 39. 85 und neu 4 worden ſei. Um nun jpüter 
nicht als der 1 zu gelten, ging ich ſofort zum erſten Ku⸗ 
ſtos, dem gelehrten Mr. A. Poorjohn, M. A. und theilte im 
meine Wahrnehmung mit. Der Herr nahm jedoch zu meiner großen 
Verwunderung meine Mittheilung ſehr leicht und gab ſich erſicht⸗ 
lich Muͤhe, das Geſpräch von dieſem Gegenſtand abzulenken. Ein 
paar Tage ſpäter hatte ich wieder bei Poorjohn zu thun, ich traf 
ihn nicht an und wartete. Unwillkürlich fiel mein Blick auf ſein 
Schreibpult und zu meinem Erſtaunen fand ich dort einen Bürſten⸗ 
abzug, betitelt: „Bacon the true autor of Shakespeares works 
Als Herr Poorjohn gleich darauf erichten, vertraute er mir ſein 
Gehelmniß an — denn ein ſolches war es — und bat mich ie 
lange zu ſchweigen, bis er ſelbſt an die Oeffentlichkeit trete. Dies 
nun heute geſchehen, denn im Aprilheft der „Shakespeare- 
Society review“ hat Poorjohn ſeine epochemachende Entdeckung 
veröffentlicht. In Kürze Folgendes: Das Buch Donnellys wirkte 
Mr. Poorjohn, der ein e Mann iſt, wie eine Bombe; 
von dem Tage ab ſchwor er ſich, nicht zu raſten, als bis er poſt⸗ 
tive Beweiſe habe, daß der Rückſchluß Donnellys richtig je. Ex 
machte Reifen nach Stratford on Avon, nach Gorhambury, wo be⸗ 
kanntlich Bacons Mutter wohnte, er durchforſchte Bacons alte 
Reſidenz Yorkhouſe und alle Archive der Familie Burleigh, Salis- 
bury und die Manuſfriptſchätze der Bodleiana und des Temple. 
Bi und gut, er fand, was er ſuchte. Nicht nur entdeckte er den 
Schlüſſel ur Chiffrirſchrift, den übereifrige Verehrer Bacons nach 
ſeinem Tode 1626 vernichtet hatten, im Deckel des III. Bandes der 
Quarto von 1623, wo ihn Bacon ſelbſt im Pflichtexemplar, das 
damals der Drucker an die Univerſität Oxford liefern mußte, batte 
anbringen laſſen — nein, er fand auch einen * Brief Bacons, 
den er 1621 aus dem Gefängniß an John Davies, dem Lord⸗ 
ltentenant von Irland, geſchrieben. In dieſem Brief bittet Bacon, 
ſein Geheimniß (well to guam) wohl zu bewahren, da ihm bei der 
jetzigen Regierung die Autorſchaft ſchaden könne, beſchwört ihn 
aber, falls er ſterben ſolle, als Zeuge für ſeinen Ruhm aufzu⸗ 
treten. Der Brief iſt völlig autographiſch wiedergegeben und un⸗ 
zweifelhaft echt. Von anderen Beweiſen abgeſehen, verweiſt Poor⸗ 
john auch auf das 13. Kap. des 2. Buches „De Augmentis Scien- 
tiarium“, wo ſich Bacon über die Dramatik in einer Weiſe aus⸗ 
pricht, wle es nur ein ſelbſt ſchaffender Dramatiker thun kann. 
Bekannt ſei ja auch, daß Bacon in einem ſeiner Briefe an Davis 
von ſich als einem „verkappten Poeten“ ſpricht (concealed poet). 
j. Spedding. Life of Bacon III, 65. Alles in allem, Poorfohns 
Aufſatz, über den man nächſtens wohl noch ausführlich erfahren 
wird, tft einfach überzeugend. Von jetzt ab müſſen alſo die Otte⸗ 
1 ſich bequemen, ſich den Namen von „Franz Bacon“ 
anzueignen. a 
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wickelung hemmende Feſſeln anlegt, 
eu 
hörden. Wenn fie zum Ziele führen, wird Bayonne durch Anlage 
von vorgeſchobenen Forts zu einem großen verſchanzten 
Lager umgeſchaffen, welches den Zugang von Spanien her ver⸗ 
wahrt. Zunächſt handelt es ſich um die Geldfrage. 


Großbritannien und Irland. 

* Eine gegen die Home Rule Bill gerichtete, von 20 000 
Frauen Londonderrys und des nordweſtlichen Ir⸗ 
land unterzeichnete Petition iſt dieſer Tage nach London ge⸗ 
ſandt worden. Das Dokument iſt 350 Ellen lang. Lady London⸗ 
derry hat an die Frau des Lordmavors von London telegraphiſch 
die Bitte gerichtet, das Ungeheuer von einem Proteſt an dem Tage 
der zweiten Leſung der Bill in ihrem eigenen Wagen nach Weſt⸗ 
minfter zu expediren und es dort dem Vertreter von Derry zur 
Widerlegung auf den Petitionstiſch des Hauſes der Gemeinen zu 
übergeben. Die zweite Leſung der Home Rule Bil! 

innt am 6. April und die Regierung hofft, wie der „Standard 

en will, die Abſtimmung am 18. April herbeiführen zu können. 
Sollte aber der Verſuch gemacht werden, die Debatte darüber hin⸗ 
aus fortzuſetzen, jo werde der Schlußantrag geſtellt werden. 


Braſilien. 

* Deutjche Blätter in Braſilien führen ſeit geraumer 
Zeit wiederholt Klage darüber, daß die in Braſilien 
anſäſſigen Deutſchen Gewaltthätigkeiten 
ſeitens des braſilianiſchen Militärs zu 
erdulden haben, ohne daß die Schuldigen zur Strafe her⸗ 


angezogen würden. 

n Curitybo, der Har ptſtadt des Staates Parana, ſoll, 
wie die „Frankf. Ztg.“ nach braſilianiſchen Blättern berichtet, erſt 
vor kurzem ſich wied er ein derartiger Fall Be haben. Polizei⸗ 
ſoldaten drangen unter einem nichtigen Vorwand in ein Lokal 
ein, wo deutſche Familien ein Maskenfeſt abhielten, zertrümmerten 
Thüren und Fenſter ſowie ſämmtliche Möbel, Flaſchen und Gläſer, 
zerriſſen die Vereinsfahne, bieben auf Männer und Frauen ein, 
und nahmen eine Anzahl von Verhaftungen vor. Drelundzwanzig 
deutſche Männer wurden nach der Cadeia (Gefängniß) gebracht, 
darunter fünf ſchwer Verwundete, die übrigen fürchterlich 
zerſchlagen und leicht verwundet. Sämmtliche Verhaftete 
wurden von den Soldaten gründlich ausgeraubt. In der 
Cadeia angekommen, waren die unſchuldig Gefangenen noch der 
Brutalität und Mißhand lungen der Wachen ausgeſetzt. Dieſelben 
bildeten dort ein Spalier, durch welches die Verhafteten gehen 
mußten, alsdann trieben fie dieſelben eine Treppe hinauf und 
wieder herunter und jeder Soldat ſchlug mit ſeinem Säbel aus 
voller Kraft auf die wehrloſen deutſchen Gefangenen. Dann 
wurden ſie ohne eine erwärmende Decke in ein Loch zuſammen⸗ 
epfercht und hier mußten fie ſchmachten bis zum folgenden 
Nachmittage, wo nach einem oberflächlichen Verhör auf dem 
Pollzeiſekretaxiat ſämmtliche 23 Verhaſtete in Freiheit geſetzt 
wurden. Ueber den Erfolg der an den Vicepräſidenten der Re⸗ 
ublik und den deutſchen Geſandten in Rio de Janeiro gerichteten 

ſchwerde iſt nichts bekannt geworden. 5 

Solche und ähnliche Vorgänge werden erklärlich, wenn 
man bedenkt, daß das Militär Braſiliens — eine un⸗ 
disziplinirte Schaar von 25000 Mann — ſich zum großen 
Theil aus dem Abſchaum der Bevölkerung zuſammenſetzt. Da⸗ 
bei entwickeln auch die höheren Offiziere oft die ſonderbarſten 
Anſichten. Nach Beilegung eines Konfliktes zwiſchen dem Volk 
und einigen Kavalleriſten, welcher Mitte Februar im Hippodrom 
von Rio de Janeiro ſtattgefunden hatte, erſchien der General 
Silva Telles an der Spitze von 100 Kavalleriſten und 
machte einem Offizier Vorwürfe, „daß er das Volk nicht 


tüchtig zuſammengehauen habe“. 


Abyſſinien. 

Nach einer Meldung aus Rom richtete der Negus Me⸗ 
nelik von Abyſſinien Briefe an den König von Ita⸗ 
lien und an andere europäiſche Herrſcher, in denen er ſagt, er 
werde auf Grund des Artikels 16 des zwiſchen Italien und Abyſ⸗ 
finten im Jahre 1889 geſchloſſenen Vertrages Abänderungen 
dieſes Vertrages, der im Mat 1894 abläuft, verlangen. In 
dem ſogenannten Vertrage von Ucclalli, der in Neapel vollzogen 
wurde, war die Beſtimmung getroffen, daß der abyſſiniſche Herr⸗ 
ſcher nur durch Vermittlung Italiens Verhandlungen mit den 
europäiſchen Mächten führen könne. Menelit hat ſich an dieſe Ab⸗ 
machung nie gehalten, und letzt ſcheint er auch noch ihre formale 
Aufdebung anzuftreben Daß ruſſiſche und 2 ſche Einflüſſe 
am Hofe des Negus Megeiti thätig find, iſt eine altbekannte That⸗ 


ſache. 
Afrika. 
Alexandrien, 4. April. Der neue Mahdi Mohamed 
el Sberif bat den Kalif Abdullah in Omdurman auf⸗ 
efordert, ſeine Herrſchaft niederzulegen. Als Antwort 
N . ließ letzterer den Abgeſandten des Mahdi enthaupten und 
die Befeſtigung Chartums wieder herſtellen. 


Polniſches. 
Poſen, 5. April. 

d. Zu der Petition der Poſener Handels⸗ 
tammer an den Reichskanzler in Angelegenheit des ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages bemerkt der „Goniec Wielk.“: Wir 
verſtehen nicht abzuſchätzen, wieviel die Landwirthe verlieren 
und wieviel ſie gewinnen; aber daß unſer ganzer Handel und 
unſere Fabriken und unſer Gewerbe durch Oeffnung der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze gewinnen würde, das iſt gewiß. 

d. Der frühere Profeſſor Jakowieki, über deſſen Ableben 
wir bereits geſtern Mittheilung gemacht, wurde nach Mittheilun 
des „Dziennſt Bon.“ im Jahre 1823 in Siedlemin (Kr. Pleſchen 

ren, und beſuchte zuerſt das Gymnaſium in Krotoſchin, dann 
das Königl. Mariengymnaftum in Poſen. Alsdann ſtudirte er in 
Breslau, und widmete ſich dort beſonders dem Studium der Ge⸗ 
ſchichte unter Leitung des Profeſſors Alken Nach Ablegung der 
Staatsprüfung wurde er zum Gymnaſſallehrer in Tremeſſen, dann 
in Oſtrowo ernannt, und hierauf an das hiefige Königl. Marien⸗ 
gumnafium verſetzt. Nachdem er 20 Jahre hier gewirkt, wurde er 
in ſeinem 65. Lebensjahre penfiontrt. 

d. Der Profeſſor Weelewski, welcher zuerſt am hieſigen 
Mariengumnaftum, dann an den Gymnaſien in Culm und Konitz 
angeſtellt geweſen und vor einigen ahren penſtonirt worden war, 
iſt am 3. d. Mts. in Breslau, wohin er feinen Wohnfik verlegt 
Hatte, geſtorben. 

d. Aus der Simultanſchule zu Barein a wir neulich 
nach polnischen Zeitungen einige Mittheilungen. ir fügen nun 
dieſen nach dem „Kurber Pozn.“ noch Folgendes hinzu: Der ka⸗ 
tholiſche Lehrer Thiele, welcher den katholiſchen Schülern verboten 
hatte, das Zinzendorfſche Lied zu * iſt vom Kreis⸗Schulin⸗ 
ſpektor Heiſig wegen ſeines ganzen Verhaltens in dieſer Angele⸗ 


— 


r 


bildet den Gegenſtand von 
ungen zwiſchen den ſtädtiſchen und den ftaatlichen Be. 


genheit in eine Ordnungsſtrafe von 5 Mark genommen 

Br andere katholiſche Lehrer, Helding und Wagen, welche bei der 
tesjährigen Oſterprüfung ſich geweigert hatten, das „Vaterunſer“ 
mit den Kindern mit dem proteſtantiſchen Schlußzuſatz: 
Dein iſt das Reich 2c.“ zu beten, wurden vom Kreis⸗Schulinſpektor 
dafür getadeit. 


Poſen, 5. April. 

* Wie bereits mehrfach mitgetheilt, wird in den Nacht⸗ 
wachtbezirken des 4. und 6. Polizeireviers ſeit dem 1. April 
d. J. der Nachtwachtdienſt durch Schutzleute 
wahrgenommen. Da dieſe nun keine Hausſchlüſſel führen, ſo 
ſind in den letzten Nächten mehrfach Bewohner der erwähnten 
Bezirke, welche zu ſpäter Stunde heimkehrten, und entweder 
von der mißtrauiſchen beſſeren Hälfte das wichtigſte Hausge⸗ 
räth des ſelbſtändigen Bürgers nicht erhalten oder aber in 
ſträflicher Leichtfertigkeit daſſelbe nicht mitgenommen hatten, 
in große Verlegenheit gekommen und genöthigt geweſen, entweder 
den Hauswirth herauszuklopfen oder im Hotel zu übernachten 
oder auch nach dem Rezept des Dichter⸗Miniſters Mühler 
wieder ins Wirthshaus zurückzugehen. Wir machen daher noch⸗ 
mals auf die Aenderung des Nachtwachtweſens in den genannten 
Bezirken aufmerkſam. Die Neugeſtaltung des Nachtwachtweſens 
wird jedoch in Verquickung mit einer alten aus den fünfziger 
Jahren unſeres Jahrhunderts ſtammenden Polizeiverordnung 
auch den Hausbeſitzern recht läſtig werden. Die erwähnte 
Verordnung ſchreibt nämlich den Haus beſitzern das Schließen 


der Häuſer im Winter um 10 Uhr Abends und im Sommer All 


um 11 Uhr vor und befiehlt außerdem dem Nachtwächter, 
welcher während der Nacht die Hausthür offen findet und keinen 
Schlüſſel zu derſelben führt, den Wirth zu wecken und die 
Thür ſchließen zu laſſen, wofür er von demſelben noch 25 Pf. 
als Gebühr zu beanſpruchen hat. Dieſe Gebühr kann nun in 
großen Miethshäuſern, in denen jede Nacht eine große Menge 
Perſonen nach 10 beziehungsweiſe 11 Uhr nach Hauſe kommt, 
leicht zu einer läſtigen Abgabe werden. Es dürfte nicht allzu 
ſelten ſein, daß einer oder der andere von den Miethern 
wegen der Dunkelheit oder aus anderen Gründen das Schließen 
der Thür nicht bewerkſtelligen kann; ſoll nun da jedesmal der 
Wirth für einen angeheitert nach Hauſe kommenden Miether, 
der natürlich ſtets behaupten wird, er habe die Thür geſchloſſen, 
zur Strafe gezogen werden? Eine Aenderung in der Hand- 
habung des Thierſchließens dürfte ſich daher bald als zwin⸗ 
gende Nothwendigkeit herausstellen. 

p. Zur Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe im Warthe⸗ 
gebiet werden in dieſen Tagen der Geh. Oberbaurath Ko⸗ 
zo wski und der Abtheilungschef im Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten Exc. Schulz hierher kommen, um eine längere Reiſe 
im Warthegebiet zu einer eingehenden Unterſuchung der Waſſer⸗ 
verhältniſſe vorzunehmen. Außerdem ſoll das Nachrichtenweſen 
bei Hochwaſſergefahr wahrſcheinlich neu organiſirt werden. 

p. Das Königsthor ſoll, wie jetzt endgiltig beſchloſſen iſt, 
vollſtändig abgeriſſen werden. An deſſen Stelle werden, 
ähnlich wie beim Schlllingsthor, auf jeder Seite nur Mauerpfeiler 
errichtet werden, welche Gitterflügel tragen werden. Vorausſicht⸗ 
lich wird mit den Abbruchsarbeiten noch in dieſem Sommer be⸗ 
gonnen werden. Das weitgehende Entgegenkommen der Fortis 
fikation wird jedenfalls vom Publikum auf das Freudigſte begrüß: 
werden. 

* Stadttheater. Zum Benefiz für den Ober⸗Regiſſeur Herrn 
Ludwig Maſſon gelangt am nächſten Freitag im Stadttheater 
Ludwig Fuldas Luſtſpiel „Die wilde Jagd“ zur 
Aufführung, worin der Benefizlant den Sanitätsrath Liebenau 
ſplelen wird. rr Maſſon hatte dieſen Winter weniger Gelegen⸗ 
beit, als Darſteller vor das Publikum zu treten, da ihn die gewaltige 
Arbeit der Geſammt⸗Regie des Schauſpiels vollauf in Anſpruch 
nahm, ſein Beſtreben als Regiſſeur ging aber anerkanntermaßen 
immer dahin, recht ſorgfältig vorbereitete Vorſtellungen zu bieten 
und das Repertoire auf einem künſtleriſchen Niveau zu erhalten. 
Daß ihm dies ganz und voll gelungen iſt, beweiſen die vielen ge⸗ 
diegenen Vorſtellungeu dieſer Saiſon, die uns nicht nur eine Relh 
unterhaltender Luſtſpiele und Poſſen, ſondern auch eine große 
Anzahl der hervorragendſten kla ſiſchen Schöpfungen unſerer edel⸗ 
ſten Dramatiker geboten hat. Wir wünſchen Herrn Maſſon, der 
in nächſter Satfon an gleicher Stelle wie hier am Stadttheater 
in Elberfeld wirken wird, an ſeinem Ehrenabend ein voll⸗ 
beſetztes Haus. 2 8 

* Bezirks Eiſenbahnräthe Breslau und Berlin. Wir 
weiſen wiederholt darauf hin, daß die nächſten Sitzungen in Breslau 
am 2., in Berlin am 8. Juni 1893 ſtattfinden und Anträge 
nebſt Begründung ſpäteſtens bis zum 7. zeit 27. April 
eingebracht werden müſſen. Anträge können nur von 
Mitgliedern geſtellt werden. In Breslau iſt Poſen durch die 

erren Stadtrath Herz und Dr. Emminghaus, in Berlin durch 
— — Direktor Nazary Kantorowicz vertreten. 

* Einkommenſteuer. Nach einem neuerlichen Erlaſſe des 
Finanzminiſters an die Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Be⸗ 
rufungs⸗Kommiſſionen ſtehen keine Bedenken entgegen, bei Berech⸗ 
nung des Einkommens zum Zwecke der Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagung die von den Steuerpflichtigen an die Wittwenkaſſe oder 
an die Penſionskaſſe des Deutſchen Privat⸗Beamtenvereins zu 


Magdeburg zu entrichtenden Beiträge als abzugsfähig gemäß der 
Vorschrift m $ 9 I Nr. 6 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 anzuerkennen 


Erzbiſchof v. Stablewsz iſt heute mit dem Vormittags⸗ 

zuge nach Breslau gexreiſt. 
* Poſener Kunftverein. Der rührige Vorftand, welcher erſt 
2 wenigen Monaten den Mitgliedern des Vereins durch die 
mun 
emacht hat, bringt uns eine neue Ueberraſchung. Während näm⸗ 


ich die früheren Kunſtausſtellungen im Auguſt und September & 


veranſtaltet wurden, wird die diesjährige im Mai und Juni ſtatt⸗ 
finden, da in den ee Monaten noch viele Mitglieder des 
Vereins auf ihrer Sommerreiſe von Poſen abweſend ſind. Die 
Verlegung des Ausſtellungstermins entſpricht einem vielfach ge⸗ 
äußerten Wunſche. Es iſt dem Vorſtande auch gelungen, für die 
diesmalige Ausſtellung eine große Anzahl ſo bedeutender Kunſt⸗ 
werke zu erlangen, wie ſie vorher niemals in unſerer Stadt ver⸗ 
einigt waren. Die königliche Nationalgalerie ſendet uns eine wahre 
Ausleſe von Perlen deutſcher und fremdländiſcher Kunſt, von dem 
deutſchen Bokelmann ein ich 
Klaus Groth, von dem Norweger Normann eine Sommernacht 


worden, 


„Denn p 


einer Mappe mit Poſener Anſichten ein ſchönes Geſchenk Ir 


Bildniß des plattdeutſchen Dichters D 


oxiſche Kunſt. 

rüder Oswald und Andreas Achenbach, Guſtav 
Gräf, Hermine v. Preuſchen, die Schlachtenmaler Hün⸗ 
ten und Braun Münden, die Landſchafter Knorr, Keßler, 
Ludwig, Ruths, Lutterroth, Monien, die Thiermaler 
Deiker, li, Steffeck, die Genremaler Sonder⸗ 
mann, Räuber, Oehmichen, Sonderland, die 
Marinemaler Eſchke, Saltzmann, die Maler norwegiſcher 
Landſchaften Morten Müller, Deutze, Grebe, 
Askewold. Mit der Ausſteklung wird wieder eine Verlooſung 
von Kunſtwerken verbunden, an welcher natürlich nur Vereins⸗ 
mitglieder theilnehmen können. Außer den Oelgemälden, welche 
der Verein zu dieſem Zwecke auf der Ausſtellung ankauft, wird 
eine größere Anzahl von ſchönen Kupferſtichen in geſchmackvollen 
Rahmen zur Verlooſung gelangen. Wir wollen hoffen, daß unſere 
Mitbürger durch zahlreichen Beitritt zu dem Verein und durch 


häufigen Beſuch der Ausſtellung den Kunſtverein in ſeinem un⸗ 


ermüdlichen Beſtreben unterſtützen wird, der deutſchen Kunſt in 
Poſen ein Heim zu gründen und zu erhalten. 

* Avpothekenkauf. Der Apotheker Peter Umbreit hat die 
Apotheke in Stenſchewo käuflich erworben und es iſt ihm die 
Konzeſſion zum Fortbetriebe derſelben ertheilt worden. 

p. Beſitzwechſel. Das Haus Berlinerſtraße Nr. 8 iſt in 
dieſen Tagen, wie wir hören, von der bisherigen Inhaberin Frau 
Kaufmann Benedix an Herrn Kaufmann ©. Peiſer verkauft worden. 
Der Kauforeis beträgt 105 000 Mark 

p. Krankheitstabelle. Von meldepflichtigen Krankheiten 
kamen in der letzten Woche zur amtlichen Anzeige an Typhus ein, 
an Diphtheritis ein und an Lungenentzündung ebenfalls ein Fall. 

e drei Fälle verliefen tödtlich. 

ch eines Schornſteins. In der Rothholzſchen 


r. Abbru 
Dampftiſchlerei (Halbdorfſtraße 35) tft neuerdings der ca. 60 Fuß 


hohe Dampfſchornſtein welcher vor 20 Jahren errichtet wurde, 
und ſich wahrſcheinlich wegen ſchlechten Untergrundes ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren immer mehr nach der einen Seite ge⸗ 
neigt hatte, zum Theil abgetragen worden, da die Neigung immer 
mehr zunahm. Es wird nun vorläufig ein Noth⸗Schornſtein er⸗ 
richtet, und alsdann nach dem Abbruch des bisherigen Sch ornſteins 


auf guter Fundamentirung ein neuer maſſiver Schornftein er⸗ 


richtet werden. 

p. Die Fäkaliengrube bei Winiarn wird trotz der zahlloſen 
Riſſe noch in der einen Abtheilung, die damals vom Einſturz 
verſchont wurde, benutzt. Die übrigen Abtheilungen ſind voll⸗ 
ſtändig aufgeräumt worden, doch iſt das Betreten derſelhen kaum 
möglich, da jeden Augenblick weitere Theile der Gewölbe nach⸗ 
zuſtürzen drohen. Die mit einer Raſenfläche bedeckte Decke iſt 
denn auch durch einen Drahtzaun abgeſperrt worden. Die Grube 
wird voraus ſichtlich, wenn der Zuſtand der letzten Abtheilung be⸗ 
denklich zu werden droht, gänzlich abgebrochen werden. 

r. Vom Hausſchwamm. In einem ſtattlichen neuen Wohn⸗ 
gebäude in der Oberſtadt hat der von den Hausbeſitzern mit Recht 
ſo gefürchtete „Schwamm“ in dem Grade ſich eingeſtellt, daß ſich 
die Nothwendigkeit herausgeſtellt hat, faſt in allen Stockwerken neue 
Balken einzuziehen und das Mauerwerk zum Theil auszuftemmen. 
Einige Miether ſind bereits aus dem Gebäude ausgezogen, nachdem 
e Beſitzer des Hauſes in anderen Häuſern Wohnungen 

eſorgt hat. 

P. Schiffsverkehr. Heute ſind von hier drei vollbeladene 
Kähne abgegangen, von denen . mit Spiritus nach Hamburg 
und einer mit Getreide nach Berlin beſtimmt iſt. Angekommen iſt 
von oberhalb eine mit Kleie beladene Zille, die hier ausladen wird. 
Von Stettin iſt der Dampfer „Kaiſerin Auguſte Victoria“ mit vier 
Kähnen im Schlepptan nach hier abgegangen, derſelbe wird indeſſen 
unterwegs noch zwei weitere Schiffe mitnehmen, die vorläufig in 
Saathen vor Anker gegangen ſind. Eins derſelben kommt von 
Magdeburg mit einer größeren Ladung Kolonialwaaren. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 5. April. Dem Miniſterrathe theilte heute der 
Miniſter des Auswärtigen, Develle, mit, daß die kolumbiſche 
Regierung eine Verlängerung von zwanzig Monaten der fran⸗ 
zöſiſchen Konzeſſion zum Bau des Panamakanals zuge⸗ 
ſtanden habe. 


Berlin, 5. April. 
„Poſener Zeitung“.] Das Reichsgeſetzblatt veröffent⸗ 
licht einen kaiſerlichen Erlaß, welcher die Ermächtigung ertheilt 
zur Aufnahme einer Reichsanleihe von 
152 228 147 M., davon 52 Millionen zu 3 Proz., während 
es betreffs des Reſtes anheimgeſtellt wird, den Zinsfuß von 
3 oder 3½ Proz. zu wählen. Nach der „Poſt“ ſoll außerdem 
eine preußifche dreiprozentige Staats anleihe 
von 140 Millionen Mark aufgenommen werden. Der Sub⸗ 


ſkriptionstermin iſt nach der „Poſt“ auf den 11. April feſt⸗ 7 
geſetzt worden. Der Kurs der dreiprozentigen Anleihe ſoll Br 


86,80 fein. 


der Sultan aus dem alten Serail zurückgekehrt war, 
kleiner Palaisdampfer mit dem kaiſerlichen Küchenperſonal auf 


der Heimfahrt nach Dolma Bagdſche auf dem Bosporus mit 


einem anderen Schiffe zuſammen. Der Palaisdampfer ſank; 
die Zahl der Inſaſſen betrug jedenfalls über 40, wovon die 
meiſten ertranken. Fünf Verwundete wurden gerettet. 


Nachfolgende neu erſchienene Werke 


gingen bei der Redaktion zur Beſprechung ein. Wir ver 
ier vorläufig die Titel und behalten uns eventuelle Beſp 


Marburg.) 


Das Evangelium Petri. 60 Pf. (Deutſcher Ueberſetzungs⸗Ver⸗ 


lag, Münſter i. W.) 
um Seuchengeſetz. 


er Entwurf z (Guſtav Schuhr, 
Berlin, Wilhelmſtr. 119.) 


25 Pf. 


[Privat⸗Telegramm der 


Konſtantinopel, 5. April. Nachdem am 1 8 6 
eß ein 


krüftigen Mädchens 
hocherfreut an 


Berger, Poſt⸗Aſſiſtent, 
nebſt Frau Elise, 
geb. Werner. 

Frauſtadt, im April 1893. 


Die glückliche Geburt eines 
zeigen 
4735 


kräftigen Mädchens 
ergebenſt an 
Karl Peiser und Frau, 
geb. Bittiner. 
Leipzig, den 2. April 1893. 
Statt jeder besonderen Meldung. 


Montag Mittag verſchied ſanft 


unſer inniggeliebter Vater, Groß⸗ 
vater, Schwager und Onkel 


Jacob Alexander 
im 82. Lebensjahre, was ſchmerz⸗ 
erfüllt anzeigen. 4681 

Berlin, 4 April 1893. 

Die tieftrauernden 


Hinterbliebenen. 

Die Zeit der Beerdigung wird 
noch bekannt gemacht. 

Die Beerdigung des in Berlin 
verſtorbenen Kaufmanns Jacob 
Alexander findet in Poſen Don⸗ 
nerſtag Vorm. 11 Uhr von der 
jüdiſchen Leichenhalle aus ſtatt. 

Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Elſa Röhle mit 

rın Hauptm. u. Batterie⸗Chef 

ans Schlawe in Berlin. Frl. 

orothea Stehr mit Hrn. Haupim. 
und Komp.⸗Chef Emil Wegener 
in Berlin. Frl. Elsbeth Petri 
mit Hrn. Dr. phil. Johannes 
Frentzel in Charlottenburg. Frl. 
Marie Sander mit Hrn. Ober⸗ 
lehrer Dr. Paul Schwebel in 
Berlin. Frl. Mimi Moldenhauer 
in Nordſtemmen mit Hrn. Otto 
Multhaupt in Hannover. Frl. 
Helene Cordemann mit Hrn. Otto 

fanne in Noitzſch. Frl. Emmy 
Pünjer in ger mit Hrn. 
Hans Zlebell in Amſterdam. Frl. 
Marte Krentzlin in Eilbeck mit 
— Heinrich Sothmann in 
Barmbeck. Frl. Gertrud Friedrich 
in Hamburg mit Hrn. Hugo Ernſt 
in Euero, Texas. 

Verehelicht: Rittmeiſter und 
Eskadron Chef Ludwig Spangen⸗ 
berg in Bonn mit Frl. Ella Marx 
in Hofgeismar. Eiſenbahn⸗Betr.⸗ 
Sekr. Lothar Hinze mit Fräulein 
Marie Tobes in Magdeburg. 
7 Max Slevogt mit Fräulein 

äthie Kunkel in Shanghai. Ob.⸗ 
Lehrer Dr. Stichel mit Fräulein 
Mathilde Tägert. 

Geboren: Ein Sohn: Kgl. 
Oberförter M. Meyer i. Borken. 

rn. Dr. Pohliſch i. Remſcheid. 
rn. Amtsrichter Trautwein in 

oldberg i. Schl. Hrn. Ritt⸗ 
meiſter Erich v. Mangoldt in 
Dresden. Hrn. Hauptm. v. Wu⸗ 
thenow II in Königsberg. Hrn. 
v. Lieres in Waldenburg. Hrn. 
Wilh. Dewies in Bonn. 

Geſtorben: Hr. früh. Guts⸗ 
beſitzer Adolf Sprengel in Röck⸗ 
heim. Hr. Betriebs⸗Sekretär der 
Oſtpr. Südbahn Friedr. Wilhelm 
v. Hornſtein in Königsberg. Hr. 
Rentier Adolf Neuſch in Berlin. 
Hr. früh. Landwirth Fritz Gland 
in Königsberg. Herr General⸗ 
Agent Heinr. Stöppler in Mün⸗ 
chen. Herr Sparkaſſen⸗Kaſſirer 
a. D. Alex. Dörffling in Magde⸗ 
burg. Herr Kgl. Prov.⸗Steuer⸗ 
Sekretär Lagemann in Magde⸗ 
burg. Hr. Ritterautsbeſ. Wilh. 
Dettmar auf Crottorf in Had⸗ 
mersleben. Hr. Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Aſſiſtent Adolf Peterſon in Neu⸗ 
haldensleben. Hr. Geldbriefträger 
* Wilh. Schreiter in Leipzig⸗ 

eudnitz. Hr. Heinr. Eckersdorff 
in Berlin. Hr. Theod. Blumen⸗ 
.Jonn in Altona. 


IE 


Maſſon. 


Theater Varieté. 


Breslauerſtr. 15. 
Heute und folgende Tage: 


Große Vorſtellung. 
4585 Die Direktion. 


Die glückliche Geburt eines 
zeigen 
4720 


Am 4. d. Mts. ſtarb nach kurzem und ſchweren 

Leiden, mit den heiligen Sakra menten verſehen, unſere 
ltebe Mutter, Groß⸗, Urgroßmutter, Schweſter und Tante. 
die Wittwe 7197 


4 
Katharina Palacz, geb. Hull, 
in ihrem 78. Lebensjahre. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 7. früh 8 Uhr, 
vom Trauerhauſe Jerſitz, Große Berlinerſtraße aus ſtatt. f 


1 hat während dieſer Zeit 


hohen Ehren halten. 


Am 3, d. M. verſchled 
der Künigliche Kommerzienrath 


Herr Sigmund Wolff. 


Der Verſtorbene war in einer langen Reihe von cs 
Jahren Mitglied unſeres Kuratoriums geweſen. 


unſerem Vereine entgegengebracht und uns mit Rath 
und That zur Seite geſtanden. 
Innigſte den Verluſt, der durch ſeinen Heimgang uns 
getroffen hat und werden ſein Andenken immer in 


Poſen, 5. April 1893. 
Der Vorſtand 
des Vereins junger Kaufleute zu Poſen. 


Er 
ſtets das regſte Intereſſe 


Wir betrauern aufs 


4713 


Statt ice beionderen Mittheilung. 


Nach langem, ſehr ſchwerem Leiden entſchlief heute 
Nachmittag 2 Uhr unſere innigſt geliebte theure Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin und Tante 


Frau Amalie Russak, 
geb. Götz, 
kurz vor Vollendung ihres 75. Lebensjahres. 
Im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Berlin, den 3. April 1893. 
Dr. jur. Hugo Russak, 
Chef⸗Redakteur und Zeitungs⸗Verleger. 


Die 1 findet Mittwoch 2 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des Friedhofes in Weißenſee ſtatt. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 
Donnerſtag, den 6. d. M., Ab. 
8 Uhr, Aufnahme Verſamm⸗ 
lung, nach derſelben Uebungs⸗ 
ſtunde. 689 


4 
Kaufmänniſcher Verein. 
Donnerſtag, 6. April 1893, 
bends 9 Uhr, 
im Saale des 
„Hotel de Berlin“ 


Monafsperfammlung. 

1. Aufnahmen. 

2. Beſchlußfaſſung über den hier 
im Juni d. J. event. abzu⸗ 
haltenden Verbandstag. 

3. Bücherwechſel. 

Beginn des Sommerſemeſters 
in der Handelsſchule 
Dienſtag, 11. April. 


Der Vorſtand 
Victoria⸗Garten⸗Reſtaurant 


Königsplatz 5 
heute ſowie jeden Donnerſtag 


Eisbeine. 0 


Unger. Sliwowitz u. elegant 
eingerichtete Weinſtube für 


4685 


Nachruf. 
Der ſo frühe Heimgang des 
Küniglichen Kommerzienraths 


Herrn Sigmund Wolff 


hat uns in ſchmerzliche Trauer verſetzt. 


Der Verewigte gehörte in dem langen Zeitraum 
von 18 Jahren unſerer Bank als Mitglied des Auf⸗ 
ſichtsrathes an und hat in dieſer Eigenſchaft dem 
Inſtitut außerordentlich dankenswerthe Dienſte geleiſtet. 
Der Entſchlafene hat ſich durch ſein zuvorkommendes, 
liebenswürdiges Weſen und ſeine vortrefflichen Charakter⸗ 
Eigenſchaften unſer aller Verehrung in hohem Maße 
erworben. 

Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren und 
in dankbarer Erinnerung behalten. 4718 


Poſen, den 5. April 1893. 
Die Provinzial⸗Aktien⸗ Bank 
des Großherzogthums Poſen. 


Nachruf! = 


Fig den Heimgang des Königlichen Kommerzien⸗ 
ra 


Herrn Sigmund Wolff 


hat unſere Anſtalt einen herben Verluſt erlitten. Seit 
dem 16. April 1885 gehörte der Verewigte der Direktion 
der Waiſenknabenanſtalt an und hat treu und pünktlich 
ſeines Amtes gewaltet In ſeiner menſchenfreundlichen 
Denkweiſe lag die Triebfeder, ſich mit Zeit und Kraft 
dem Beſten der Anſtalt zu widmen. Mit großer Regel⸗ 
mäßigkeit nahm er an den Berathungen theil. Durch feine 
reiche Geſchäftskenntniß, durch ſeinen gewiſſenhaften Eifer, 
durch ſeine überaus wohlwollende und rückſichtsvolle Art, 
Menschen und Dinge zu behandeln, wußte er ſich die 
Liebe und Anerkennung ſeiner Amtsgenoſſen zu erwerben, 
und hat jederzeit durch ſeine thabereite Herzensgüte das 
Wohl der Zöglinge gefördert. 

Unſer Dank folgt ihm über das Grab hinaus; gleich 
dem Andenken ſeines um die Anſtalt hochverdienten 
Schwiegervaters wird auch das ſeine unter uns ein ge⸗ 
ſegnetes ſein. 4738 

Poſen, den 4. April 1893. 


Die Direktion 
der iſraelitiſchen Waiſenknaben⸗ 
anſtalt. 


nds empfiehlt N ee ee 
4739 


Löwy, 
Gr. Gerberſtr. 18. 
Slbllen-Gesucbe. 


Ein junges Mädchen 
mit guter Schulbildung, welche 
mehrere Jahre in einem feinen 
Hauſe bei Kindern geweſen, ſucht 
eine pafjende Stelle. Gefl. Off 
erbet. unt. M. T. 21 Exp. d. 2. 

Ein jung. anft. Mädchen, 
in der Haus wirthſchaft wie in 
der Kinderpflege erfahren, ſucht 
eine paſſende Stelle unt. J. J. 
26 an die Exped. d. Ztg. 


Qualität; ferner 
nägel und fertige Ueberſtr 


uch übernehmen wir die 


Ebenſo bringen wir 


zur Ausführung. Au 


ausgeführt. 
Tafel⸗Dachpappe, d. h 


Pappen⸗Packete 


Nachruf! alling 


ee verſchied in Berlin unſer langjähriges Vorſtands⸗ 


Herr Jacob Alexander. 


Seine tiefe Gelehrſamkeit, ſein lauterer, biederer Charakter, 
ſein beſcheidenes ſanftes Weſen ſichern ihm bei uns ein ehrenhartes, 
bleibendes Andenken. 4721 


Der Vorſtand der S. B. Latz ſchen Studir-Anitalt, 


mitglie 


nach eigenen u. eingeſandten 
in guter Ausführung die 


B. Wegner, Wilhelmsplatz 17. 


empfiehlt zur Frühjahrsſaiſon ihr billiges Atelier für elegante 
Damen⸗ und Kinder⸗Kleider, Mäntel und Hüte. 4691 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, 
PPA 


Maschinen- und Bauguss 


Modellen, roh und bearbeitet, liefert 


Inſtitut 
für Klavier⸗ und Violinſpiel, 


St. Martinſtr. Nr. 13, II. 


Aufnahme neuer Schüler täglich 
von 12—2 Ubr. 4575 


Edwin Jahnke. 


In meinem Muſikinſtitut — 
St. Martinſtr. Nr. 13, II. — 
beginnt Anfang April ein drei⸗ 
monatlicher 4576 


Kurſus für Kammermuftk. 


Anmeldungen von Clavier⸗, 
Violin⸗, Viola⸗ und Violoncell⸗ 
Spieler (Herren und Damen) für 
dieſen Curſus nehme ich täglich 


zwiſchen 12 und 2 Uhr ent⸗ 


egen. 

de Monatliches Honorar 6 Mk., 
für Schüler des Muſikinſtituts 
3 Mark. 


Edwin Jahnke. 


Oscar 
Conrad, 
Fabrik 
Reiſe . 


Artitel, 
Poſen, Neueſtr 2. 
„Spezialität ſeit 1861. 


Lagebnascnen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


anlnos neukreuzs., grosser 
„ Ton, v.380M. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 


4725 Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 

unentölten engl. Steinkohlentheer, 
kohlenvech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
1 2 I ichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſond 


Stein⸗ 


ers gut bewährt. 


2305 
Ausführung bon Pappbedachungen 
ſowohl mit einfach wie mil 5 
Klebepappdach) unter mehrjähriger 


elegter Pappe (Doppel⸗ 
arantie zu ſoliden Preiſen. 


Holzcementdächer 


ch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
„Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
au verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). — 
m n Nane zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
ausnahmslos mit 
Firma bedryrkte Abzeichen haben. 


Zur Ausführung neuer Papp⸗ 


einem Adler und unſerer 


Ziem, 


und Barge, Kreis Sagan. 


17323 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


b lidtiſche Vürgerſchule 


Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen am Montag, den 
10. April: Knaben von 9—12 
Uhr Vormittags, Mädchen von 
3—5 Uhr Nachmittags. Mitzu⸗ 
bringen ſind die Geburtsurkun⸗ 
de, der Impfſchein und von 
den evangeliſchen Lernanfän⸗ 


ern auch der Taufſchein. 


Franke, Rector. 
er 
Im Tempel 
Sumanitäls + Vereins. 


Donnerſtag, d. 6. April, 
ke libr Abends 


Jeſtgottesdienſt. 
Freitag, den 7. April, Vor⸗ 
mittags 9% Uhr, 

Feeſtgottesdienſt. 
Freitag, d. Benin Abends 


r 
Feſtgottesdienſt. 
Sonnabend, d. 8. April, Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr, 
Feſtgottesdienſt und Seelen⸗ 
Gedenkfeier. 


Im Tempel des Bereins der 


wohlkhäligen Freunde. 
Donnerſt., 6. April, Abends 6% Uhr 
Feſtgottes dienſt. 
Freitag, 7. April, per 9'/, Uhr 


Feſtgottesdienſt. 
Freitag, 7. April, Abends 6%, Uhr 

Feſtgottesdienſt. 4695 
Sonnab,, 8. April, Vorm. 9½ Uhr 
Feſtgottesd. und Todtenfeier. 


„ Fenpel 

der iſt. Prüder-Gemeinde. 

Donnerſtag 6¾ Uhr Abends: 
Feſtgottesdienſt. 

Freitag 9½ Uhr Vorm. Feft- 
n eng Ad 

Freitag 6°, r Abends: Feſt⸗ 
gottesdienſt. . u 

Sonnabend 9½ Uhr Vorm. 
Feſtgottesdienſt u. Todtenfeler. 

Während der Predigt iſt der 
Tempel geſchloſſen. 


Gemeinde⸗Synagoge: 


Neue Betſchule. 
Feſtgottesdienſt. 
Donnerſtag Abends 6¼ Uhr. 
reitag Vorm. 9%, Uhr. 
Freitag Abends 6% Uhr. 
Sonnabend Vorm. 9/, Uhr: 
Seelengedenkfeier. 
Vereins Betlokal. 
Anſchei⸗Cheſed. 


Judenſtr. 
Vortrag des Rabbinatskandidaten 
errn M. Zuckermann, 
Freitag, den 7. April, 
Vormittags 10 Uhr. 
Der Vorſtand. 


e ee ee 
C. Riemann, 


takt. Zahnarzt, 465 
Wilhelmſtr. 5 (Feeln's Konditorei. 
Dem geehrten Publikum dle 
ergebene Anzeige, daß ich mein 
Geſchäft im eigenen, neu zu er⸗ 
bauenden Hauſe, vis-a-vis des 
Grundſtücks der Herren v. Rosko⸗ 
wski u. Liebſch, weiterführen werde, 


M. Cedzich, 
Jerſitz⸗Poſen. 4743 
„Fertige Knabenanzüge zu 
billigen Preiſen. Anfertigung 
von Kinderkleidern im Atelier 
für Kindergarderobe. Victoria⸗ 
ſtraße 25 (Thor⸗Eing.) I. Et. 


Wer betheiligt ſich 
mit mäßigem Kapital 
an einem hieſigen, 


konkurrenzloſen 
ſoliden, großftädtifchen 
en Offerten 


sub V. 200 Exp. d. Ztg. 


14000 Mark 
pupillarſicher werden auf ein 
Bar Grundſtück in Poſen ver 
ofort geſucht. 4626 

Offerten unter 6. 8. 100 in 
der Expedition dieſes Blattes 
niederzulegen. 

Hierdurch warne ſch Jeder⸗ 
mann meiner Frau Cäellle auf 


meinen Namen etwas zu borgen, 
da ich für nichts aufkomme. 


Victor Malinowski, 


Tiſchlermeiſter, Sapiehaplatz 7 


Nr. 237. 


Donnerſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


1 Poſtaliſches. Die öſterreichſſchen Levante⸗Poſtanſtalten 
ar, Candia, Canea, Chios, Durazzo, Jaffa, Jeruſalem, 
Verafunde, Metelino, Preveſa, Retimo, Rbodus, Samſun, Santi 
Quaranta, Trapezunt und Valona nehmen hinfort an dem Poſt⸗ 
Aweiſungsverkehr mit Deutſchland unter denſelben Bedingungen 
Theil, wie die zu dieſem Verkehr bereits ermächtigten öſterreichiſchen 
Voſtanſtalten in Adrianopel, Beirut, Salonich und Smyrna. 

8 Schlägerei. In der Halbdorfſtraße kam es geſtern zwiſchen 
drei Herren und einem Maurergeſellen zu einer größeren Schlägerei, 
wobei der letztere namentlich durch Stockhiebe nicht unbedeutend 
verletzt wurde. Die herbeigeholte Polizei ſtellte die Ruhe in kurzer 
Zett wieder her. 


1. Wilde, 5. April. [Verſchiedenes.] Der Orts⸗ 
dorfteher Frieſe hat geitern die Verwaltung der biefigen 
emeinde übernommen. Dieſelbe iſt ihm vor der Hand kom⸗ 
miſſariſch übertragen worden, da die definitive Anſtellung erſt nach 
erfolgter Beſtätigung der Wahl ſeitens des Kreisausſchuſſes er⸗ 
zolgen kann. — Die für unſeren Vorort konzeſſionirte Filiale der 
Schnelderſchen Apotheke in Poſen wird heut im Dockhornſchen 
auſe. Kronprinzenſtraße 7, eröffnet. Die erledigte achte 
Jehrerſtelle an der hieſigen Gemeindeſchule ift dem Lehrer 
aciejewski übertragen worden. 
r. b. Polen. Kommunales.] Der Etat der 
Gemeinde Serjiß pro 1893,94 balanzirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 78 268 M., gegen 71720 M. im Vorjahre; von der 
Einnahme kommen durch die Gemeinde⸗Einkommenſteuer 67 074,50 M., 


durch den geſetzlichen Staatsbeitrag zum Schulweſen 6550 M. auf. 3 


Was die Ausgaben betrifft, ſo betragen: die Verwaltungskoſten 
19 596 M., die Koſten für die Unterhaltung des Schulweſens 
2000 M., für das Armenweſen 14000 M., für die Unterhaltung 
der Gebäude und Straßen 5300 M., für Zinſen und Amortifation 


7872 M., für Extraordinarxia 6 500 M. Im vorigen Verwaltungs⸗ 
jahre wurde die Gemeinde⸗Einkommenſteuer in Höhe von 150 Prozent 
der Staatsſteuer erhoben; in dieſem Jahre dürfte der Prozentſatz 
155 betragen. Die Unterhaltung des Schulweſens wird im Ganzen 
500 M. erfordern; davon werden 6 500 M. als geſetzlicher 
Staatsbeitrag, vorausſichtlich 8 000 M. als Staats⸗Beihilfe zu 
den Lehrergehältern, 23000 M. als Zuſchuß Seitens der Gemeinde 
gewährt. Wie bereits früher mitgetheilt, iſt von der Gemeinde⸗ 
vertretung die neue Gehaltsſkala für die Lehrer im 
Einverſtändniß mit der Königl. Regierung feſtgeſtellt worden; 
gegenwärtig liegt die Angelegenheit noch dem Herrn Miniſter zur 

Entſcheidung darüber, welche Beihülfe nach Einführung der Skala 
der Gemeinde zu gewähren ift, vor. — In der letzten Sitzung der 
Gemeindevertretung wurde die . einer Fortbildungs⸗ 
ſcchule beſchloſſen, in welcher Unterricht im Deutſchen, Rechnen, 
event. auch im Zeichnen ertheilt werden wird; die Gemeinde hat 
nur die erforderliche Lokalität herzugeber und die Koſten der Be⸗ 
heizung zu gewähren; die Koſten für die Ertheilung des Unter⸗ 
nichts trägt der Staat. — Die Anzahl der ſchulpflichtigen 
Kinder in unſerem Orte beträgt gegenwärtig 1944; davon be⸗ 
'uchen zuſammen ca. 200 die Zahlſchulen in Poſen und Jerſitz 
Mittel⸗ und Bürgerſchule), ca. 1744 die hieſige Volksſchule. — 
An Subventionen zur Krankenpflege bat die Ge⸗ 
meindevertretung für das neue Etatsjahr der hieſigen Diakontffen- 
Station (mit einer Schweſter) 110 M., der Eliſabethinerinnen⸗ 
Station (mit drei Schweſtern) 300 M. gewährt. — Der arte⸗ 
iſſche Brunnen, deſſen Bohrung auf dem der Gemeinde ge⸗ 
börigen Grundſtücke, zwiſchen der Hedwigs⸗ und Kaiſer Friedrich E 
Straße im vorigen Jahre begonnen hat, iſt ſeit dem vorigen 

konate weiter gebohrt worden; gegenwärtig iſt man bis 130 Meier 
Tiefe gelangt; doch iſt bis jetzt, troßdem bereits die blaue undurch⸗ 
Aſſige Leite (Septarienthon der Tertiär⸗Formation) durchbohrt 
und die Sandſchicht unter derſelben erreicht fit, Waſſer noch nicht 
emporgekommen. Die Koſten für die Bohrarbeiten, welche von 
bie Brunnentechniker Bayer aus Berlin 9 werden, haben 
> letzt betragen: bis 100 Meter Tiefe 10 M. pro Meter, von da 
ab 12 M. pro Meter. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus der Provinz Poſen. 

(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

ch. Nawitſch, 5. April. [Exhumtrung und Sektlon. 
Todesfall.] Auf Requiſition der Königl. Staatsanwaltſchaft 
fand geſtern hier die Exhumtrung und Sektion der Leiche einer 
vor Kurzem in Folge Kindbettfieber verſtorbenen Arbeiterfrau 
ſtatt. Es liegt der Verdacht vor, daß die Verſtorbene als 
Wöchnerin von der behandelnden Hebamme arg vernachläſſigt 
worden iſt; es iſt deshalb gegen die Hebamme das gerichtliche 
Unterſuchungsverfahren eingeleitet worden. — Am Charfreitag 
verſtarb in der Nachbarſtadt Bojanowo im Alter von nahezu 82 
Jahren Herr Bürgermeiſter a. D. Koliſch. Derſelbe hat faſt ſein 
ganzes Leben der dortigen Kommune gewidmet, indem er erſt 
ca. 30 Jahre als Lehrer an der Bürgerſchule wirkte und dann das 
Amt des Bürgermeiſters über 23 Jahre verwaltete. Für ſeine 
Verdienſte als außerordentlich umſichtiger Verwaltungsbeamter 
und für ſeine Thätigkeit in den verſchiedenſten Ehrenämtern iſt er 
durch Verleihung des Kronenordens und des Rothen Adlerordens 
ausgezeichnet worden. g 

O. Rogaſen, 4. April. Vor Kurzem fand in Jankendorf bei 
Rogaſen eine Beſprechung der dortigen Beſitzer über einen eventl. 
Eintritt in den Bund der Landwirthe ſtatt. Herr Adminiſtrator 
Zimmermann aus Neubuden forderte zum Eintritt auf, wogegen 
Herr Gutsbeſitzer Roſenthal in Jankendorf in längerer Anſprache 
die Kleingrundbeſitzer warnte, Hand in Hand mit dem Großgrund⸗ 
beſitzer zu gehen und ſchlleßlich dringend vom Beitritt in den Bund 
abrieth. Nachdem Herr Zimmermann und Herr Friedrich⸗Janken⸗ 
dorf nochmals den Anſchluß befürworteten, traten ſämmtliche An⸗ 
weſende (25) dem Bunde der Landwirthe bei, erwählten Herrn 
immermann als Vertrauensmann und leiſteten ſofort Beiträge 
zum Agltattonsfonds des Bundes. 

p. Kolmar i. P., 4. April. Tod in Folge von Miß⸗ 
handlung. Plötzlicher Tod. Kiebitzeier. Arteſi⸗ 
ſcher Brunnen.] Die von dem Arbeiter Woyczynski ſchwer ver⸗ 
letzte Wittwe Majorke iſt ihren Wunden erlegen. verlautet, 
daß die Leiche auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft obduzirt 
werden würde. Nach Ausſage des behandelnden Arztes iſt der 
Tod der Schwerverletzten durch Verſtopfung einer Gehirnarterie 
erfolgt. — Der in der hieſigen Steingutfabrik beſchäftigte Stein⸗ 
gutdreher Saſſe trank in ſtark erhitztem Zuſtande ein Glas kaltes 
Waſſer. Bald darauf brach er bewußtlos zuſammen und verſchied 
nach einigen Stunden. Saſſe hinterläßt eine Frau und acht un⸗ 
mündige Kinder. — Das Herannahen des Sommers macht ſich 
nicht nur durch das ſchöne, ſogar ziemlich warme Wetter bemerk⸗ 
bar, ſondern auch durch die Anweſenheit der Zugvögel, von denen 
namentlich dle Kiebitze dieſes Mal auf unſerem Netzebruch in großen 
Mengen vorhanden zu fein ſcheinen. Ihre Eier finden ſich jo zahl⸗ 
reich, daß das Stück hier zum Preiſe von 50 Pfennigen verkauft 
wird, während, wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, in Berlin das 
erſte Klebitzel vor ca. 8 Tagen den hohen Preis von 7,50 Mark 
gebracht hat. — Nachdem bei der hieſigen Steingutfabrik ein arteſi⸗ 
ſcher Brunnen gebaut worden iſt, welcher ein vorzügliches, weiches 
Waſſer liefert, wird nunmehr auf dem der Stadt gehörigen, in der 
Schloßſtraße belegenen freien Spielplatze ebenfalls ein ſolcher ge⸗ 
bohrt. Die Arbeiten werden von einer Berliner Firma ausgeführt. 

* Grin, 3. April. [Feuer.] In der Nacht vom We 
zum Sonnabend iſt dem Mühlenbeſitzer Ulrich zu Neudorf Mühle 
ein Stall niedergebrannt. Das Vieh iſt bis 4 ein Kalb, welches 
durch Brand verletzt wurde, gerettet. Das Feuer iſt durch Explo⸗ 
ſion einer Stalllampe entſtanden. — Gerichtsſekretär Günther iſt 
von bier nach Gneſen verſetzt. 8 1 

* Jnuowrazlaw, 4. April. [25jähriges Bürgermei⸗ 
ſterjubiläum.] Welcher Liebe und Achtung ſich unſer Herr 
Erſter Bürgermelſter Dierich in allen Schichten unſerer Bevölke⸗ 
rung erfreut, dafür ſind wohl die zahlreichen Kundgebungen der 
ſprechendſte Beweis, die demſelben am erften Feiertag, dem Tage 
feines 25 jährigen Bürgermeiſterjubiläums, zu Theil wurden. Früh 
um 7 Uhr wurde dem Jubilar von der 7 . Regimentskapelle 
ein Ständchen gebracht, dem ſich der Männergeſangverein mit 
einem ſolchen anſchloß. Der Verein hat Herrn Dlerich zu ſeinem 
Ehrenmitgliede ernannt. Dann erfolgte die Gratulation der ſtäd⸗ 
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tiſchen Beamten, in deren Namen Herr Kämmerer Neumann {pr 
und ein ſilbernes Kaffee⸗ und Thee⸗Service überreichte. Im 
trage der Schützengilde, die eine Deputation entſendet hatte, ſprach 
Herr Hotelier Petri; die Gilde ließ als Ehrengabe ein prachtvol⸗ 
les, ſilberbeſchlagenes Trinkhorn überreichen. Einer Deputation 
der Feuerwehr, die Herrn Erſten Bürgermeiſter ebenfalls zu ihrem 
Ehrenmitgliede ernannt hatte, folgten aufs Mittag Magiſtrat und 
Stadtverordnete und brachten ihrem Stadtoberhaupte ihre Glück⸗ 
wünſche dar. Erſterer ſpendete einen ſilbernen Tafelaufſatz, letztere 
widmeten ein ſilbernes Beſteck für zwölf Perſonen. Eine Deputa⸗ 
tion der Armenbezirksvorſteher überreichte eine Ergebenheitsadreſſe. 

m Namen des Regiments Nr. 140 überbrachte Herr Oberſt und 

egimentskommandeur v. Drygalski die Glückwünſche des Offizier⸗ 
korps. Auf ſämmtliche Anſprachen erwiderte Herr Dierich in ent⸗ 
ſprechender Weiſe. Zahlreiche Freunde und Bekannte, die 13 den 
Tag über zur Beglückwünſchung einfanden, Depeſchen und Brieſe 
von Nah und Fern bewieſen dem Jubilar, daß ſeines Ehrentages 
überall freudig gedacht wurde. (Kuj. Bote.) 

U Bromberg, 5. April. [Mäuberifher Diebſtahl. ] 
Geſtern Mittag erſchien in der Wohnung der Apothekenbeſitzerin 
Frau Wittwe Kupfender ein anſtändig gekleideter ıunger Mann. 
Er fragte das auf ſein Klingeln die Entreethüre öffnende Dienſt⸗ 
mädchen, ob er Frau K ſprechen könne. Dies wurde verneint, 
weil Frau K. nicht anweſend war. Der junge Mann entfernte 
ſich, um nach ¼ Stunde, de welcher Zeit Frau K. zu Haufe ſein 
würde, wiederzukommen. kam auch, und das Mädchen ließ ihn 
in die Stube hinein, um dort zu warten, da die Frau K. bald er⸗ 
ſcheinen würde. Vorher hatte ein Geſchäftsmann 75 M. gebracht, 
welche offen auf dem Tiſche lagen. Dies fiel dem Mädchen ein. 
Es kehrte zurück, um das Geld fortzunehmen. Da kam ihr aber auch 
ſchon der fremde junge Mann entgegen. Das Mädchen, Verdacht 
ſchöpfend, forderte ihn auf, das Geld herauszugeben und ſuchte ihn 
feſtzuhalten. Ein wuchtiger Hieb in das Geſicht des Mädchens 
war die Antwort des Diebes, dem noch ein zweiter Schlag folgte. 
Er riß ſich los und eilte zum Ausgange. In dieſem Augenblick 
wurde er von dem Adminiſtrator der Avotheke, Herrn Dr. Jedemskt, 
welcher hinzukam, erfaßt und der Polizei übergeben. as Geld 
hatte der Dieb, welcher ſich Schubert aus Berlin nennt, fort⸗ 
geworfen. Man vermuthet in demſelben eine gefährliche Perſon. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 4. April. Unfall. Re 
klamationen Auswanderung. Märkte.] Der Un⸗ 
fall, der wie bereits geſtern berichtet, dem Beſitzer Radtke⸗Böthken⸗ 
walde begegnete, entſtand durch Unvorſichtigkeit. An einer bren⸗ 
nenden Zigarre entzündete ſich nämlich der Wagen; R. hatte am 
Geſicht und an anderen Körpertheilen Brandwunden erlitten und 
hätte leicht noch mehr Verletzungen davongetragen, da die Pferde 
ſcheuten. Die übrigen Paſſagiere retteten fit durch Abſpringen 
von dem brennenden Wagen. — Auf die Berufungen gegen die 
Veranlagung zu der Einkommenſteuer ſind jetzt die Beſcheide ein⸗ 
gegangen. Die Abweiſung iſt in den meiſten Fällen ausführlich 
motlvirt, neue Steuerzettel find noch nicht ausgegeben. te 
Auswanderung nach Amertka, die um die jetzige ii thren Höhe⸗ 
vunkt zu erreichen pflegt, iſt in unſerer Gegend in dieſem Jahre 
lange nicht fo groß wie im Vorjahre. In dieſer Woche zwar 
werden wieder eine Reihe Arbeiter das Heimathland verlaſſen, doch 
ſtehen ſolche Fälle nur vereinzelt da. Auch die Sachſengängerei 
hat nachgelaſſen, vor einem akuten Arbeitermangel dürften wir alſo 
in dieſem Jahre bewahrt bleiben. Kram⸗, Pferde⸗ und Vieh⸗ 
märkte (der Viehauftrieb iſt bekanntlich in vollem Umfange wieder 
geſtattet) finden am 17. in Topollno und am 13. April in Crone 
a. d. Brahe ſtatt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Meidenburg, 3. April. [Große Feuersbrunſt.] Ant 
28. März entſtand im Dorfe Reuſchwerder Feuer, welches bei dem 
herrſchenden Winde ſich mit großer Schnelligkeit verbreitete und 
neun Wirthſchaftsgebäude mit ſämmtlichem Inventar vernichtete; 
es find drei Kühe, ein Schwein, ſämmtliche Ackergeräthe ſowie die 
Futtervorräthe mitverbrannt. Das Feuer ſoll durch unvorſichtiges 
Spielen der Kinder mit Streichhölzern entitanden fein. Die Noth 
ic tr Brande Betroffenen iſt ſehr groß, weil nichts wer 

ext war. 
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Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
2. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Rochus, lieber Rochus!“ ſtammelte fie und haſchte 
10 ſeiner Hand. „Ich bitte Dich, verzeihe mir, wenn 


Der Freiherr hielt ſich beide Hände vor die Ohren. 


we Nepomuk, nun fängt ſie auch noch an zu 


gamz ſchwach! 
Lachs und An vom geſtrigen Rehbraten in mein Zimmer. 


ſchon 76 Jahre 
meinen knappen 5 5 

Er hatte das Letzte in dem düſteren, melancholiſchen 
Tone geſagt, den er immer anwandte, wenn er auf die 
1 zu ſprechen kam. Und wie ſonſt ſtets, ſo 

ühlte er auch heute, daß er weich wurde, und verließ eilig 
die Küche, um ſich in ſeinem Zimmer durch eine Chartreuse 
neuen Muth einzuflößen. 

Frau von Rohnsdorff blickte ihm kummervoll nach. 

„Was koche ich ihm nur zu Mittag,“ flüſterte fie vor 
ſich hin, „daß er nicht wieder zornig wird?“ 

Der Freiherr ging an dieſem Morgen nicht auf ſeine 
Felder hinaus. Er blieb auf ſeinem Sopha liegen, trank eine 
Chartreuſe nach der anderen und rauchte eine Havanna nach 
der anderen. Zu fünfzig Pfennigen das Stück. 

Er grübelte über ein Geheimniß nach. 

„„Wie mochte wohl der Roſentopf in Müller Lucknows 
Miftbeet gekommen ſein? 


Zweites Kapitel. 

Im vergangenen Jahre war's geweſen, am 1. September, 
dem Tage der Eröffnung der Haſenjagd. — 

Endlich! 

Caro, Rohnsdorffs langhaariger deutſcher Hühnerhund, 
ſtand. Der Freiherr kam ſchußbereit auf den Fußſpitzen heran, 
Lucknow voll Jagdneid hinſchielend. 

„Krummer, raus!“ ſchrie Rochus. 

Caro ſtieß zu; der Haſe in die Höhe. 

„Pung! Pung!“ machte das Zentralfeuer des Freiherrn. 

Meiſter Lampe machte auch etwas. Drüben auf der 
nächſten Erdwelle. Männchen! 

Rohnsdorff fluchte, Lucknow lachte, Caro ſchaute ſeinen 
Herrn an, ſchüttelte verwundert das lange Behänge, und in 
ſeinen Augen lag eine Welt von Spott. 

Weiter! 

Minerva, Lucknows ſtichelhaarige, engliſche Vollblut⸗ 
hündin ſtand. Der Müller ſchußbereit auf den Fußſpitzen 
heran, Rohnsdorff voll Jagdneid hinſchielend. 

„Avant!“ ſchrie Lucknow. 

Minerva in den Kartoffelſtrauch hinein, der Haſe hinaus. 

„Peng! Peng!“ machte des Müllers Lefaucheux. 

Gleich darauf ſaß Meiſter Lampe drüben am Birken⸗ 
wäldchen im Graſe. Er äſte. Seelenvergnügt! 

Lucknow fluchte, Rohnsdorff lachte, Minerva kniff die 
kurze Ruthe ein, ſchlich hinter ihren Herrn zurück, und in 
ihren Augen lag eine Welt von Verachtung. 

So war's Morgens gegen neun Uhr. Abends um ſechs 
wurde den beiden Hunden die Sache zu langweilig. Caro zog 
nach rechts, Minerva nach links ab. 

Es regnete Bindfaden. Bei jedem Schritte ſank der Fuß 
tief in dem aufgeweichten Erdboden ein. Die Jagdflaſchen leer, 
die Herzen voll Groll zum Zerſpringen. 

Und die Exploſion kam. 

Auf der Grenze zwiſchen den beiderfeitigen Beſitzungen 
in einer Furche lag ein Haſe. Gleichzeitig knallte ſowohl das 
Zentralfeuer, wie der Lefaucheux, und gleichzeitig ſtürzten die 
beiden Schützen hin, um Jeder einen Lauf des wirklich todten 
Thieres zu ergreifen. 


„Ich habe ihn geſchoſſen!“ rief der Freiherr. 

„Nein ich!“ der Müller. 

„Ach, Du kannſt ja gar nicht treffen!“ 

„Oho! Wer hat heute zuerſt gefehlt?“ 

„Im Ernſt, Joſias, wenn ich Dir ſage ..“ 

„Ebenſo im Ernſt, Rochus, wenn ich Dir ſage . .* 

„Du, das Wort eines Edelmannes ..“ 

„Das Wort eines Müllers iſt auch nicht von Pappe!“ 

„Das iſt eine Beleidigung, Herr Joſias Lucknow!“ ; 

„Wies in den Wald ruft, jo ſchallts heraus, Herr Freie 
herr Rochus von Rohnsdorff!“ 

„Mein iſt der Haſe, Blitz⸗Bomben⸗Granaten]“ 

„Nein, mir gehört er an! Himmel⸗Herrgott⸗Stern⸗Anis!“ 

Jeder hielt ſeinen Lauf feſt und Jeder kam nachher mit 
einem halben Haſen und einem Herzen voll Bitterkeit nach 

auſe. 5 
v Im vergangenen Jahre wars geweſen, am erften Septem⸗ 
ber, dem Tage der Eröffnung der Haſenjagd. — 

Und die Feindſchaft der nachbarlichen Häuſer Lucknom 
und Rohnsdorff hatte ſich ſeitdem täglich mehr vertieft. Trotz 
der ſeltſamen Entdeckung, die ſowohl der Freiherr wie der 
Müller mit ihren Haſenhälften machten. An keiner derſelben 
auch nur die Spur eines Schuſſes. Meiſter Lampe war ein⸗ 
fach am 30. Auguſt von einem Knechte des Freiherrn mit 
einem Knüttel erſchlagen worden. 

Und dann jenes ſeltſame unaufhöorliche Vorbeiſchießen 
wer war daran Schuld geweſen? 

Natürlich wieder das Mädel, die Littel 
in einem unbewachten Augenblicke das Schrot in 
tronen der beiden Nimrode durch Pfefferkörner zu 

ewußt. 1 
0 Sites das jedoch hatte die alte Freundſchaft nicht wieder 
herzuſtellen vermocht. Worte waren inzwiſchen gefallen und 
Dinge geſchehen, die nicht mehr zurückgenommen werden konn⸗ 
ten. Und außerdem — 

In Hohenbüch ſtand die Revolution vor der Thür! 

(Fortſetzung folgt.) 
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ſenſchein zu 20 Mark und zu 5 M Mark. 
Der errifiene Umſchlag zu dem Geldbriefe mit 2500 Mark hat in 
elnem Teiche nahe der Weinmühle gelegen. Die Poſtverwaltung 
bietet 150 Mark Belohnung für Ermittelung des Thäters. 
Sprottau, 4. April. fügten Grätz f.] Der auch in 
weiteren Kreiſen bekannte Mühleninduſtrielle Auguſt Grätz, ſeit 
1. April Mitbeſitzer der biefigen zu den bedeutendſten Mühlen⸗ 
werken Niederſchleſiens gehörigen Niedermühle, iſt heute infolge 
Schlaganfalls plötzlich verſtorben. Der Dahingeſchledene gehörte 
0 den angeſehenſten Führern der freiſinnigen Partei 
chleſiens; derſelbe war bis jr Beendigung des Bürgermeiſterkon⸗ 
kts ein hervorragendes Mitglied der ſtädtiſchen Verwaltung und 
is zuletzt noch Mitglied des Kreistages und der Handelskammer. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Glogau, 1. April. Unliebſames Aufſehen erregte es vor 
einiger Zeit, als bekannt wurde, daß ein Lieutenant der hieſigen 
Garniſon ſeinem Hund den Namen „Ziviliſt“ gegeben 

Das in Hamburg erſcheinende Blatt „Bruder Schmied“ 


atte. 
5 katze das Benehmen des Lieutenants ſcharf gegeißelt und die be⸗ 


treffende Nummer an die hieſige Kommandantur geſandt, die in 
dem Artikel eine Beleidigung des Glogauer Offizterkorps erblickte 
und gegen den verantwortlichen Redakteur des Blattes Strafantrag 
ſtellte. Der Angeklagte, der zu dem Termine vor der hieſigen 
Strafkammer erichtenen war, führte aus, wenn in dem Artikel 
auch ſcharfe Ausdrücke gebraucht worden ſeien, ſo wäre doch zu 
bedenken, daß das Blatt nicht für die oberen Zehntauſend oder das 
2 8 ſei, ſondern für Schmiede, denen das, was 
t dem Geſchriebenen geſagt werden wolle, auch deutlich gemacht 
werden müſſe. Er habe ſich in einer begreiflichen Erregung be⸗ 
funden, als er von dem Vorfall geleſen habe, denn die Bezeichnung 
eines Hundes mit dem Namen „Zipiliſt“ ſei eine Beſchimpfung 
des Bürgerſtandes, welcher die Koſten für den Unterhalt des 
Militärs aufzubringen habe. Der Staatsanwalt beantragte einen 
Bat Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf 100 M. Geld⸗ 
rafe. g 
* Saarbrürfen, 4. April. Kürzlich wurde hier auf Grund 
des § 411 der Strafprozeßordnung ein Verurtheilter nach 
Ense Tode freigeſprochen. Der königliche Rentmeiſter 
zu Sarwellingen im Kreiſe Saarlouis war vom Schwur⸗ 
gerichte zu Saarbrücken im Februar 1891 wegen Unterſchlagung 
und Fälſchung im Amte zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
verurtheilt worden. Die Strafe hat B. verbüßt. Während dieſer 
Zeit wurde bei ihm eine Geiſteskrankheit feſtgeſtellt und es erfolgte 
ſeine Ueberführung in die Provinzial⸗Irrenheilanſtalt zu Merzig, 
wo er im Oktober 1891 verſtarb. Die Wittwe des Verſtorbenen 
beantragte die Wiederaufnahme des Verfahrens und erbot den 
Beweis durch Sachverſtändige darüber, daß ihr Ehemann bereits 
zur get der ihm zur Laſt gelegten That thatſächlich geiſteskrank 
eweſen ſei. Durch die Beweiserhebungen wurde feſtgeſtellt, daß 
ſchon im März 1890 derart geiſteskrank war, daß eine freie 
Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen ſein mußte. B. wurde nunmehr 
durch das Landgericht von Strafe und Koſten freigeſprochen. Durch 
dieſe Freiſprechung wird den Hinterbliebenen das Anrecht auf die 
geſetzliche Penſion geſichert. 


Vermiſchtes. 
T Aus der Reichshauptſtadt, 4. April. Durch eine 
Lokomotive enthauptet wurde in der Nacht zum Oſter⸗ 
onntag auf dem Bahnhofe Weſtend der Maſchinenputzer Karl 
auhert aus Charlottenburg. Er hatte von einer zwiſchen dem 
Geleiſe befindlichen Grube aus den Aſchkaſten einer Lokomotive 
entleert, welche ſodann, nachdem das vorgeſchriebene Kommando 
„Fertig“ gegeben war, davonfuhr. R. ſcheint jedoch das Kommando 
nicht beachtet und ſich nicht in Sicherheit gebracht zu haben, denn 


die langſam davonfahrende Lokomotive hatte ſeinen Kopf erfaßt, ihn 


zermalmt und vom Rumpfe getrennt, ſo daß man in der Grube die 
gräßlich verſtümmelte Leiche des R vorfand. 
Für den Diſtanzmarſch Berlin⸗Wien haben ſich 
u. A. acht Offiziere gemeldet; auch das öſterreichſſche Militär 
bringt der Veranſtaltung Intereſſe entgegen; ein öſterreichiſcher 
— . — hat angefragt, ob ſich preußiſche Offiziere gemeldet 
aben, was der Vorſtand ſomit hat bejahen können. Viele der Ge⸗ 
meldeten haben mit dem 5 bereits begonnen; es liegen 
Meldungen über Tagesleiſtungen bis zu 75 Kilometern vor; ſoweit 
ſich aus den bisherigen Reſultaten des Trainings überjehen läßt, 
wird allerdings die Durchſchnittsleiſtung Derer, welche das Ziel 
wirklich erreichen, 60 Kilometer pro Tag kaum überſchreiten. 
Ein Stellenvermittelungs⸗Schwindler iſt in 
der Perſon eines Buchhalters Fritz Albrecht feſtgenommen worden, 
nachdem er, wie er bereits eingeräumt hat, in vielen Fällen 
ſtellungsloſe Perſonen um Geldbeträge in verſchiedener Höhe be⸗ 
trogen hat. Albrecht operirte in folgender Weiſe. Er ſchickte an 
ausdiener und Kaſſirer, die durch die Zeitungen Stellen ſuchten, 
inladung, in eine näher bezeichnete Wohnung 
u kommen. Kamen dann die Leute, ſo beſtand ſeine einzige weitere 
Thätigkeit darin, ihnen Vermittelungsgebühren von 2 bis 15 M. 
abzunehmen, wobei er ſich für den Angeſtellten einer großen 
ausgab, die ihn beauftragt habe, Personal zu engagiren. Sobald 
die Gebühren erlegt waxen, forderte der angebliche Vermittler die 
Stellungſuchenden auf, ſich wieder nach Hauſe zu begeben und dort 
das Nähere abzuwarten. Die weiteren Nachrichten, die durch Rohr⸗ 
peltarte erfolgen jollten, blieben aber regelmäßig aus, und wenn 
te Stellungſuchenden, des längeren Wartens müde, ſich ſchließlich 
einmal nach dem Vermittler in ſeiner Wohnung umſehen wollten, 
o war der Vogel ebenſo regelmäßig ausgeflogen. Der Schwindler, 
er übrigens ſchon ſieben Mal wegen Unterſchlagung und dreimal 
wegen Betruges beſtraft iſt, hatte nämlich jedesmal die Wohnung 
nur eigens zur Ausführung feiner Schwindelelen bezogen und dann 
ſchleunigſt wieder verlaſſen. 
um Glockendiebſtahl in Moabit erfährt die 
„Volksztg.“ weiter, daß die Thäter unbedingt zu jenen Dieben zu 
rechnen ſind, welche mit Schloſſerarbeiten vertraut ſein müſſen. 
Die Glocken nämlich ſind mit großem Geſchick und anſcheinend in ſehr 
kurzer Zeit aus den Lagen herausgenommen worden. Zu 1110 
namen 
verſtellbare Schraubenſchlüſſel mitgebracht haben. m Anſcheine 
nach dürften die Glocken, welche mit Heiligenbildern verziert find, 
auf freiem Yan zerschlagen worden ſein. Der Geſammtwerth des 
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etwa pier Zentner wiegenden Geläutes dürfte ſich auf run 
1000 Mark belaufen. Die Paulskirche, die an und für ſich ſehr 
arm iſt, erleidet durch den Raub einen empfindlichen Verluſt. 
Als Kiebitzeier⸗Empfänger hat Fürſt Bismarck neuerdings 
einen Konkurrenten erhalten. Die „Kreuzztg.“ theilt nämlich 
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mit, daß „dem Herrn Chefredatteur“ (Freſherr p. Hammerſtein) 
3 | eine 98 Ae Eler zugegangen ſei. Auch ein platt⸗ 


deutſches Gedicht fehlt nicht. Was hat da noch der Fürſt Bismarck 
vor andern Sterblichen voraus? 


Wie dem Kaiſer Friedrich einmal das Rauchen ver⸗ 
boten wurde. Als am 12. Juni 1869 die Schweſter des Prinzen 
Albert mit dem Fürſten von Sondershauſen vermählt wurde, be⸗ 
herbergte, wie die „Altenb. Lndsztg.“ erzählt, das Altenburger 
Schloß ſehr viele hohe Gäſte, darunter den Kronprinzen von 
Preußen, den nachmaligen Kaiſer Friedrich III. Derſelbe war 
Abends vorher angekommen und noch hatte ihn die Dienerſchaft 
des Schloſſes nicht ſämmtlich geſehen. Daher kam es, daß der 
Kammerdiener des Prinzen Moritz, Louis Eyermann, als 
der Kronprinz am anderen Morgen in aller Frühe dem Prinzen 
Moritz einen Beſuch abſtatten wollte, den ſich im ſchlichten Waffen⸗ 
rocke ohne alle Abzeichen einfindenden Erben der preußiſchen Königs⸗ 
krone für einen Hauptmann hielt, und ſein Erſtaunen wuchs, dals 
er bemerkte, daß der vermeintliche Hauptmann eine kurze Pfeife 
rauchte. „So werden der Herr Hauptmann wohl nicht eintreten 
dürfen“, meinte der Kammerdiener Eyermann, „denn ſeine Hoheit 
rauchen ſelbſt nicht und wollen daher auch nicht den Tabak von 
nderen »iechen.“ „Na, denn nicht“, erwiderte der Kronprinz und 
legte die Pfeife bei Seite, „dann melden Sie mich ohne Pfeife.“ 
Bevor jedoch der Kammerdiener noch ſeine Meldung ausführen 
konnte, trat Prinz Moritz heraus und den Kronprinzen erkennend 
und ihm beide Hände N rief er ihm zu: „Aber 
Friedrich, ſchon auf? aber bitte, rauche doch weiter, laß Dich ja 
nicht ſtören.“ Mit einem ſchalkhaften, freundlichen Blicke auf den 
Kammerdiener erwiderte der Kronprinz: „Ich darf nicht — der 

ute Mann hier hat mirs verboten“. „Aber Eyermann“, fuhr jetzt 

rinz Moritz ebenfalls in heiterem Tone den Kammerdiener an, 
„wie können Sie dem Kronprinzen von Preußen das Tabakrauchen 
verbieten?“ Den Kronprinzen hatte dieſer Vorfall jo ſehr amüſirt, 
daß er ihn bei der Galatafel dem regierenden Herzog und der 
ganzen Hochzeitsgeſellſchaft erzählte und der Kammerdiener Eyer⸗ 
mann (welcher dieſer Tage ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum feiert) 
war den ganzen Abend der Gegenſtand freundlicher Neckereientzder 
hohen Herrſchaften. x 

7 Zum Auflaufen der „Kaiſerin Auguſta“ bei Stjelſkör 
unweit Korſör, erfährt die „Voſſ. Ztg.“ noch, daß das Schiff mit 
der großen Fahrt von 14 Seemeilen (gegen 3½ deutſche Meilen) 
in der Stunde lief, als es ſich feſtfuhr, und daß es eigentlich als 
ein Wunder bezeichnet werden muß, wenn es obne den geringſten 
Schaden zu nehmen, wieder abgekommen iſt. Dieſer glückliche Um⸗ 
ſtand findet dadurch feine Erklärung, daß die Bodenformation jener 
Untiefe nur aus Sand beſteht, denn jeder größere Stein hätte un⸗ 
fehlbar die Haut der „Kaiſerin Auguſta“ aufreißen müſſen, was 
um ſo bedauerlicher geweſen wäre, als dieſes Schiff eben erſt ſeine 
erſte Verwendung in der Flotte findet. Aus dieſem Aufſetzen läßt 
ſich in kleiner Weiſe der Schluß ziehen, daß irgend einem Vor⸗ 
geſetzten ein Verſehen beizumeſſen wäre, denn bei den ohnehin 
nicht ſchon ſehr günſtigen Grundformationen im Großen Belt 
unterliegt die Waſſertleſe einem ſteten Wechſel, der durch See⸗ 
gang, Strömung u. ſ. w. veranlaßt wird. So iſt auch im vor⸗ 
liegenden Falle eine einen Stein kennzeichnende Bake vertrieben 
worden, was zu einer irrigen Ruderlegung Veranlaſſung gab. 

Ein franzöſiſcher Miniſter als Zuchthäusler. Der 
frühere Bauten⸗Miniſter Baihaul, der im Panama⸗ 
Beſtechungs⸗Prozeß als Beſtochener zu 5jährigem Gefängniß und 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt wurde, be⸗ 
findet ſich jetzt im Zentralgefängniß von Etampes. Bei ſeiner Ab⸗ 
holung aus dem Pariſer Gefängniß verfuhr man ihm geaenüber 
noch mit gewiſſen Rückſichten; man ſuchte ihn auf dem Bahnhofe 
den Blicken der Menge zu N und ſtellte dann ihm und den 
begleitenden Transporteuren ein Kupee zweiter Klaſſe zur Verfü⸗ 
gung. In Etampes aber änderte ſich die 1 5 Dort wurde der 
Verurtheilte in einer Zelle inſtallirt, die ſich in nichts von der des 
geringften Mitgefangenen unterſcheidet, und der erſte demüthigende 
Akt, dem er nach Vollzug der erforderlichen Formalitäten ſich unter⸗ 
werfen mußte, beſtand daxin, daß er, der vormalige Großwürden⸗ 
träger der Republik genöthigt war, die Sträflingskleidung anzu⸗ 
legen. Mit dem bürgerlichen Gewande legt Herr Baihaut übrigens 
zeitweilig auch ſeinen bürgerlichen Namen ab; für 5 Jahre iſt er 
nur noch die Nummer 71 im Korrektionshauſe ze Etampes. In 
nächſter Nähe ſeiner Zelle, auf demſelben Flur, befindet ſich übri⸗ 
gens die einer anderen vielgenannten Perſönlichkeit, des Erfinders 
des Mellnits, Turpin. Derſelbe wurde bekanntlich zu mehrjähriger 
Gefangenſchaft verurtheilt, weil er im Kampfe um das, was er 
für ſein Recht hielt, Attenſtücke und Pläne veröffentlicht hatte, deren 
Bekanntgabe vom Gericht als eine Gefährdung der ſtaatlichen 
Sicherheit, als Landesverrath behandelt wurde. 

Bankier Stapelfeldt in Hamburg, deſſen Verhaftung 
wegen Veruntreuung von 90 000 Mark bereits telegraphiſch von 
uns gemeldet wurde, ſoll ſich ſchon ſeit längerer Zeit finanziell in 
Schwierigkeiten befunden haben. Im vorigen Sommer trat das 
Gerücht, daß St. ruinirt ſei, ziemlich beſtimmt auf. Der Schwieger⸗ 
vater des St, ein Hamburger Privatier B., hat ſich Ende voriger 
Woche erhängt, und zwar vermuthlich deshalb, weil er durch ſeinen 
Schwiegerſohn, für den er einzutreten ſich gezwungen ſah, materiell 
ſehr empfindlich geſchädigt worden iſt. Stapelfeldt iſt durch Polizei⸗ 
Inſpektor ng in Hamburg, der die Verhaftung perſönlich vor⸗ 
nahm, einem Verhör unterzogen und dann der dortigen Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben worden. 

Die Geſetze des Gedankenleſens. Das Fachblatt 
„Blectrician“ bringt folgenden Scherz, der ein gutes Beiſpiel für 
den in engliſchen techniſchen Zeitſchriften — im Gegenſatz zu den 
ſteifen deutſchen — ſo häufigen trockenen Humor bildet. Ein 
gelegentlicher Mitarbeiter beklagte ſich, daß ſeine 8 Fapteriord 
über die Geſetze des Gedankenleſens ſtets in den Papierkorb 
wandern; er behauptet nämlich, daß das Gedankenübertragen ſich 
durch Aetherſchwingungen erklären laſſe. Darauf antwortete die 
Redaktion: „Sobald dieſe Erſcheinung wirklich in den Bereich der 
phyſikaliſchen Wiſſenſchaft kommt, werden wir Raum zu ihrer 
Erörterung ſchaffen. Das Kriterium ihrer Aufnahme bildet ihre 
Fähigkeit, ſich meſſen zu laſſen. Wenn die Wellenlänge der Ge⸗ 
dankenübertragung auch nur ſchätzungsweiſe durch die Beobachtun 
ſtehender Gedankenknoten beſtimmt werden kann, oder wenn ſi 
eine beſtimmte Abhängigkeit von der Entfernung, wie bei der 
Schwerkraft ergiebt, wird der Gegenſtand unſere Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nehmen. Wäre der Gedanke eine Art ſtrahlende 
Energie, ſo müßte er den Geſetzen der Optik folgen. Die Reflexion 
des Gedankens findet ſich wohl in der Erſcheinung des Plagtiats, 
aber wie ſollen wir den Einfallwinkel meſſen? Interferenz⸗Er⸗ 
ſcheinungen kommen im Unterhauſe häufig vor, auch Zerſtreuung 
und Ablenkung der Gedanken; doch wird der Coöffictent der falſchen 
Gedanken ſchwer zu berechnen ſein. Eine ae: Form ſolcher 
Berechnung iſt auch bekannt als Hyperbel, aber welches iſt die 
Brennlänge einer dicken Uebertreibung? Das Gedankenleſen mag 
ſeine wiſſenſchaftlichen Seiten haben, der 

aßt es noch nicht. 


phyſikaliſchen Saen 
Ein Gaſtmahl bei Ediſon. Kürzlich bat Ediſon einige 
Freunde zum Diner. Anm Speiſeſaal befand ſich eine Wachsſtatue 
ders, die die udn bewegte, Geſten machte und von Zeit 
8 Zeit die Stimme erhob. Wenn ſie ſprach, gab ſie nach antiter 
itte ein Xenion zum Lobe der Gäſte zum Beſten. Was ſprach, 
mit Ediſons eigener Stimme ſprach, war natürlich ein im Auto⸗ 
maten verborgener Phonograph. Die Gäſte waren entzückt. Aber 


in 1 unſeren Theil 


— N 3 1 —— w—— TEE EWR ZE 
r 1 S n 
* Deu ‘ 


ebenſo erſchreckt waren ſie, als plötzlich zwei Skelette erſchienen, 
die ſich um eine ſeltſam düſter leuchtende Fackel ſtellten und folgen⸗ 
den Todtenſang erhoben: „Wir waren einſt, was Ihr heute ſeid 
und einſtmals werdet Ihr ſein, wie wir, darum freuet Euch!“ 
Auch dieſe Nachahmung einer antiken Gaſtmahlsſitte wurde durch 
den Phonographen belebt. Kein Wunder wärs, wenn die 
Amerikaner, durch Ediſons Beiſplel angefeuert, die alte Spielerei 
mit Automaten wieder belebten. In der dialogiſchen Einleitung zu 
ſeinen „Serapionsbrüdern“ hat E. T. A. Hoffmann eine hübſche 
Abhandlung mit einem bischen obligaten Geſpenſtergrauſens über 
die vor einem Jahrhundert berühmten und beliebten Automaten 
gegeben. Man leſe jene ſeitſam anmuthenden Seiten Hoffmann⸗ 
3 — Pc durch 1 ergäinge ” „8 2. = Eindrud — 

onographen — dann gewinnt man eine Vorſtellung von der 
neuen 135125 des Gaſtgebers Ediſon. f 


CTandwirthſchaſtliches. 

— Aus dem Regierungsbezirk Königsberg. Dem „R.⸗ 
A:“ entnehmen wir folgende Mittheilungen: Im Regierungsbezirk 
Königsberg ſind die Saaten gut eingegrünt. Sie hatten während 
des harten Froſtes im Januar genügenden Schutz durch die Schnee⸗ 
decke und ſind mit wenigen Ausnahmen unbeſchädigt geblieben. 
Die F hat ſich im Ganzen günſtiger ge⸗ 
ſtaltet, als am Anfang des Winters erwartet werden konnte; ins⸗ 
beſondere find die werthvolleren Nutzhölzer aus den Kieferrevieren 
zum größten Theil zu annehmbaren Preiſen verkauft worden. 
25106 Brennholz findet zu angemeſſenen Preiſen regelmäßigen 
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Verſicherungsweſen. 

Lebensverſicherung. Bei der Allgemeinen Verſor⸗ 
Aungsanſtalt zu Karlsruhe waren die Ergebniſſe des 
Jahres 1892, ſoweit fie vorläufig feſtgeſtellt find, wieder ſehr be⸗ 
friedigend. — Eingereicht wurden bei ihr in 1892: 7615 Anträge 
mit 32 474 200 M. Verſicherungs ⸗ Kapital (1 Millionen 
mehr als in 1891) und abgeſchloſſen 6021 Verſicherungen über 
25 306 600 M. — Nach Abzug der durch Tod, Ablauf der Ver⸗ 
ſicherungen u. ſ. w. abgegangenen Vexſicherungen bleibt ein reiner 
uwachs von 4311 Verſicherungen über 18 492 500 M. und ein 
eſammtbeſtand auf Ende 1892 von 71400 Verſicherangen über 
293 875 500 M. Kapital. Die in Folge Ablebens von 583 Per⸗ 
ſonen ausgezahlte Summe von 2612400 M. blieb noch mehr, als 
in den Vorjahren, hinter der erwartungsmäßigen Sterblichkeit zurück. 
Die „Patria“, Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft a. G. in 1 hat ſich durch ihre modernen 
und techniſch vollendeten Einrichtungen, ihre billigen Prämien und 
ihre kulante Schadensregulirung das Wohlwollen weiteſter Kreiſe 
der landwirthſchaftlichen Bevölkerung Deutſchlands erworben. 
Dies beweiſt allein ſchon der überaus ſtarke Verſicherungs⸗Neu⸗ 
zugang von 12 Millionen im vorigen Jahre. Auch im 815 re 
1893, in dem bis jetzt nur die erſten Anfänge des Hagelverſiche⸗ 
r zu verzeichnen ſind, weiſt die Geſellſchaft bereits 
4 Millionen Neuzugang auf. Die Geſellſchaft gewährt Gemeinden 
und landwirthſchaftlichen Vereinigungen ꝛc., welche gemein⸗ 


ſchaftliche erſicherungen nehmen, weitgehende Vor⸗ 
theile, Prämien⸗ Ermäßigungen ꝛc. — Die Subdirektion der 
„Patria“ befindet ſich in Poſen, Friedrichſtraße 19. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 5 April. Schlußf⸗Kurſe. d 
Weizen pr. Apıt-Mat . . . 1352 — 150 75 
do. . 154 — 
Roggen pr. April-Mat . . 181 25 131 
do. Juni⸗ Juli . 135 50 135 — 
Spiritus, (Nach amtlichen Nottrungen.) l 1.4 
do. o 50 86 10 
do 70er April⸗Mal 35 50 35 20 
do 70er Zunt-Zult . 85 90 85 80 
do 70er Juli⸗Aug. 36 30 36 20 
ds 70er Aug.⸗Sept. 86 60 36 50 
do 29er Sept.⸗Okt. — ——— 
do . 56 30 55 90 
t. v 4 Ne 4 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 30 87 401 Boln. 5% Pfidbry. 65 80) 66 20 
Konfolid. 4% Anl. 107 75.107 80] do. Diquld.⸗Pfbri. 63 80 63 90 
do. 834% „ 101 40 101 40) Ungar. 4% Goldr. 97 10 97 40 
Bol. % Blanbbrf. 102 60102 304 do. , Paplerr. 83 60] — — 
Bol. 34% o. 97 80 97 801 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8. 191 201192 — 
of. Rentenbriefe 103 501103 30 Jombarden 53 40| 53 40 
ol. Prov.⸗Oblig. 96 80 C6 70] Disk. Kommandit S 192 60193 40 


do. Silberrente 82 60 82 6 
Nl Banknoten 210 25/211 0 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 101 200101 1 


Naar Soi Fi 77 —| 77 60 Schwarzkopf 246 — 246 20 
ainz Judwigbſdt. 114 20 115 25 Dortm. St.- Pr. L. A. 66 — 67 20 
Martend. Mlaw.dto 68 50 69 60 Felſentirch. Kohlen 140 80,141 10 
Griechiſch!% Goldr. 57 50 57 e Steinſalz 44 50 44 10 


taltenifche Rente 93 20 93 30 mo: 

Mittelm. E. St. A. 105 10104 60 
Schweizer Zentr. 126 50126 70 
Warſch. ener 199 25199 — 
Berl. 1 — eſell. 147 751147 25 
eutſche 


Jondsſtimmung 
ziemlich feſt 


Pos. Spritfabr. B. A 
Nachbörſe: 


* Berlin, 5. April. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
300 Rinder. Davon wurde circa Dreiviertel des Auftriebes, 
hauptſächlich geringe Waare, zu den letzten Preiſen verkauft. 
Zum Verkauf ſtanden 2825 Schweine. Das Geſchäft ging 
ziemlich glatt und wurde unter gehobenen Preiſen geräumt. 
Die Preiſe notirten für I. 56—57 M., für II. 53—55 M., 
für III. 50—52 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Zum Verkauf ſtanden 718 Kälber. Das Geſchäft 
war ruhig, bei dem ſchwachen Auftrieb wurden erheblich beſſere 
Preiſe bewilligt. Die Preiſe notirten für I. 61 bis 65 Pf., 
ausgeſuchte darüber, für II. 55 bis 60 Pf., für III. 45—54 
Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 836 
Hammel. Dieſelben wurden bis auf einen unbedeutenden 
Reſt zu ungefähr letzten Preiſen ausverkauft. 

Berlin, 4. April Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
sicht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Otrektion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Zufuhr reichlich, Geſchäft langſam. Bakonier gingen im Preiſe zu⸗ 
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Na . unveründert. Wild und Geflügel: Lebendes Ge⸗J 100 Kilogramm 21,00 bis 23,00 bis 24.00 Mark. — Winter-] M., per September 4,10 M., per Oktober 4,10 M., ber Novem- 
bleibt Heber geſchlachtetes ſehr reichlich. Geſchäft matt. Es ver⸗raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22.00 bis 22.70 bis ber 4,12%, M., per Dezember 4,15 M., p. Januar 4.15 M, p. 
Prei eberſtand. Fiſche: Ausreihende Zufuhr, ruhiges Geſchäft 23,70 Mi. — Win errübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis] Febr. 4,15 M. Umſaß 40 000 Kilogr. 
— ſe mäßig. Butter rubig, Preise etwas nachgebend Käſe 2200—22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
und Spie tener Wien ernie C der fe. . f a9 bn Ken ian ber 100 lden Mise. 1814 e Katarrhe der Luftwege 
. anziehend. Geſchäft jekr ſtill. apskuchen ruhig, per ogramm, e 13,25—14, u e e e 
Tlellcc Find fteiſch Ia 52—57, IIa 45 50, IIIa 38 M., fremde 13,00 dis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, ver bauene Chain die Entzündung der Sekieimhäute und dunit don Kats ue Mal, 


280 Parte Ta 52-65 M., dia 8.80, Gammeifeiiä 4 0 Milogramm Ieleftiche 1001550 P. fremde 13.75 6181440 | «ad potheker W. Voss’sche 


de 2 Schweinefſeiſch 50-57 M., Pafonter 50] M. — Valmkernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12,00—12.,50 
N., Ruſſiſches 40—46 M., Serbiſches 51—54 M., Dänen 50 M. M. — Kleeſamen rother ruhig, per 50 Kilo 50 bis 55 bis 5 r 
v. 50 Milo Nat aryrhpillen 
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk 


Geri 61 M. und darüber, weißer knapp, per 50 Kilogramm 40—50 
Ano — 8 * oe e — 1 . N ne 51160 3 ER 80 Mark, hochfeiner eg 5 ae = w he 
0-85 M., do. o 8 . e er eeſamen geräumt, per ogramm 50—60— fer rare 8 
8 —— N., Speck, geräuchert do. 63—65 M bart, M., feinſter über Notiz 8 Tan ya enn ruhig, per Haupt-Depot: Beriln, Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 


„Wild. Renntbierkeule per Kilo 0,64—0,70 M., Rennthier⸗ ruhig per 50 Kilogr. 16172026 M. — Meg! ruht Die hervorragendſten Männer der Wiſſenſchaft von 
rücken 0,80—1,00 M. l 100 loan. inkl. Sack Brutto Wetzenmehl 00 21.5 22,00 Mark Hyppokrates dem berühmten Gelehrten des klaſſiſchen Alters 


Wildgeflügel. Faſanenbähne — M. Wildenten — M., Roggenmehl 00 19,25—19,75 M., Roggen⸗Hauabacken 19,00 —19,50 tbums bis auf die der neueren Zeit, u. a. die Profeſſoren Aut, 
Meld cdnepfen 3,00—4,50 M., Birkhähne — M., Schneehühner — m en per 100 W 8 60 90 Mark —[Ebelius, Hoffmann, Boerhave, haben alle die ho 
„Seeenten 0,40 M. = > Weizenklet, knapp, per 100 Kilogramm 8,00—8,50 M. — Wei: | mebdizintiehen Eigenſchaften der Myrrhe erkannt. Durch die bis 
ahmes Geflügel, lebend Gänſe, junge, Stück — bis zenſchale per 100 Kilogramm 8,20 —8,70 M. — Kartoffeln gebräuchlichen Formen, in welchen die Myrrhe zur N 
M. Enten inländiſche do. — M., Puten do. — Mk., Hühner | unverändert. Speiſekartoffeln pro Itr. 1,40—160 M. Brennkar⸗ kam, konnte ihre große und eigenartige Heilwirkung jedoch nich 
1.60 —1,75 M., Tauben — Pf. tofſeln 1.00 —1,20 Mark. zur Entfaltung gelangen. Apotheker Flügge gebührt das Verdienſt, 
Fiſche Hechte, per 50 Kilo 57-73 M., do. große 45—50 Stettin, 4. April. Wetter: bewölkt. Temperatur + 8° R., den Weg gefunden zu haben, die hohen, ja unübertroffenen medizi⸗ 
M., Zander klein 80 M. do. groß — 100 M., Barſche klein 43—45 Barom. 768 Mm. Wind: NW. niſchen Eigenſchaften der Myrrhe in einen öligen Auszug überzu⸗ 
M., Karpfen. grobe 66 M. bo. mittelgr. 60 M., do. kleine — M., Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loko 145—148 M., per | führen (Deutſches Reichspatent Nr. 63592) und ſo der leidenden 
Schleie 70—90 M., Blete 5-36 M., Aland klein 39—33 M., bunte April⸗Mat 149,5—150 M. bez., per Mai⸗Juni 151,5 M. Br., Menſchheit ein Heilmittel von ganz hervorragenden Eigenſchaften 
Fiſche (Plötze) 40 M., Aale, große — M. do. mittelgroße 87 bis 151 M. Gd., per Juni⸗Juli 153 M. Br. 152,5 M. Gd., per zuzuführen. Die zahlreichen von Aerzten gemachten Verſuche van 
0 M. do. kleine — Mt, Qugppen — M., Karauſchen — M., Juli⸗Auguſt 154—154,5 M. bez. — Roggen behauptet, per 1000 ergeben, daß Apolheker A. Flünge’s Myrrhen-Eröme wegen jeiner 
Roddow —, M., Wels — M, Raape — M. logr. loko 122—124 M. bez., ver April⸗Mat 126,5 M. bez., per antiſeptiſchen (fäulnißwidrigen), konſervirenden, neubildenden und 
Butter in. per 50 Kilo 98—104 M IIa do. 92-97 M., Mai⸗Juni 129 M. bez., per Juni Juli 130,5 131,5 M. bez., beilenden Eigenſchaften das beſte Mittel bei den verſchie denen 
geringere Hoſbutter 85-90 M., Landbutter 75-90 M., Galiz. per Sept.⸗Okt. 133,5—134 M. bez. — Hafer per 100 Kilo loko[ Hautkrankheiten, allen Hautwunden Geſchwü ven, 
M Pomm. 133—138 M. — Spiritus feſter, per 1000 Piter⸗Vrozent[ Verbrennung, Verbrühung mc. ꝛc. iſt. Apotheker Flügge's 
Eier Friſche Landeier obne Rabatt 2,80 2,95 M. lolo ohne Faß 70er 34,5 M. bez., per April⸗Mai 70er 33,5 M. Myrrhen⸗Creme iſt nebſt den ärztlichen Gutachten & Doſe M. 1.— 
En Gemäfe Kartoffeln, Daberſche per 50 Kilogr. 2,00 2 25 nom., per Auguft-Septemmber 70er 35,5 M. nominell — Ang in den Apotheken, in Poſen bei J. Schmalz, Friedrichſtraße 5 
ark, Zwiebeln per 50 Kilogramm 8,00 — 9,00 Mark Knod⸗ meldet 4000 Ztr. Weizen, 110°0 Ztr. Roggen. — Regulirungs⸗ und Paul Wolir, Drogerie, erhältlich. 1485 


a. 


lauch per 50 Kilo 20—24 M., Mohrrüben per 50 Kilo : Spiritus 7 
er gramm preiſe: Weizen 149,75 Dt., Roggen 126,5 M., Spiritus 70er | mis —ññÜ 
3,00—4,00 M., Weterfilte p. Bund 5-15 Pf., Champignon per 33,5 M. (Oſtſee⸗Ztg.) Um hartnäckige und eingewurzelte Krankheiten gründlich zu 
4 Kilo — 1.00 Mk. Porree, p. Schock 1,00 —2,00 M., Meerretlig, Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. heilen, iſt anerkannt ein ſicherer Weg das diätetiſche Heil⸗ 
get Schock 8-20 Mark, Rotbkohl per 50 Kilogramm 4—6 Mark Preiſe für reife re 95 are. verfahren. Set es, daß das Leiden edle Organe betrifft, z. B. 
ettige, hieſ. p. Schock 1—1,50 M., Wirſingkohl, p. 50 Kilo 6—8 A. Mit Berbrauchsſteuer Magen, Herz, Nleren, Leber, ſei es, daß daſſelbe in einer falſchen 
‚ Sellerie, p. Schock 5—10 M. Weißkobl pro 50 Kilo 4.00 — 5,00 1. April i 4. April Blutialſchung, Verderbniß der Säfte oder den Folgen fehlerhaften 
M., Grünkohl 50 Kilo 10—12 M. fein Hrodraffinade 28,75 M. 29,00 M. Medizinalbrauches beruht, häufig wird wer ernſtlich geſund wer⸗ 
Breslau, 5. April, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.]] ſein Vestrafrade — — den will nach jo manchen verg blichen Oeilverſuchen in der bläten 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Jem. Naffnade 28,25.—28,75 M. 28.25—28,75 M. tiſchen Hellmethode ſein Ziel erreichen können. Eine uns vorlle⸗ 
Stimmung ziemlich feſt und Preiſe haben ſich behauptet. gem. Melis J. 27,50 . 27,50 27.75 M. gende Schrift Diätetiſche Kuren nebſt Er örterungen 
Weizen ziemlich feit, per 100 Kilogr. weißer 13,60 bis 1430 Pruftalizuder J. 28.00 M. 28,00 M. über Arzneibebandlung, Schrot ſche Kur ıc. von 
1480 M., gelber 13,00 bis 13,80 bis 14,70 Mart, feinſter über | Würfelzuder II. 29,75 M. 975 M. Dr. Kle s. 8. Auflage. Preis 2 Mark. Verlag der Diatetiſchen 
Notiz. — Roggen ſeſter, bezahlt wurde per 100 Kilo netto 11,50 endenz am 4. April. Vormittags 11 Ubr: Sehr feſt. Heilanitalt, Dresden⸗N. — enthält, außer einer Darlegung der 
12.50 —12,70 M. Gerſte ruhig ver 100 Kilo 11.8 —12.50—13 60 B. Obne Verbrauchsſteuer. hierbei in Frage kommenden Grundſätze, eine Reihe von inter⸗ 
15,00 M. — Safer unverändert, ver 100 Kilo 12,70 bis 13,30 1. April. 4. April. eſſanten Kurgeſchichten aus der vom Verfaſſer ſeit vielen Jahren 
bis 1380 Mark, feinſter über Notiz, — Mais ohne Angebot, Garulirter Zucker — = geleiteten Dlätetiſchen Heilanſtalt zu Dresden. 
ber 10, kellogramm 11,75 bis 12,25 M. — Erbſen rubig, K rnzuck. Nend. 2 Proz. 16 7517,10 N. 16.75 —17,10 M. eng rer - — ö 
Kocherbſen per 100 Kllogramm 13014001600 Mark. Kornzuck Rend. 88 Proz. 15.60 16.10 N. 15.80 —16.10 M. Königsberg i. Pr., 4. April. In Verbindung mit dem am 
Biktoria⸗ 16,00 bis 1700 bis 1855 Mart, Futter⸗ Nachprd. Rend 75 Bro: 1250 —13.35 M. 12.75—13,35 M. 13. Mat bier beginnenden Pferdemarkt veranſtaltet der 
Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. — Bohnen ohne Frage, per endenz am 4. April, Vormittags 11 Uhr: Feſt. Verkäufe Verein für Pferderennen und Pferde⸗Ausſtel⸗ 
100 Kilo 1350—14,59 Mark. — Lupinen ſchwach begehrt, per nicht bekannt, daher Preiſe nominell. lungen in Preußen auch in dieſem Jahre eine große 


u Kilogramm gelbe 11.50 — 12,00 — 12,25 M., blaue 9,50—1i 50 * Leipzig, 4. April. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗[Pferde⸗Lotterie. Es gelangen 10 komplet beſpannte Eau 
Wicker ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00—12 75 M. Handel. La Plata. Grundmuſter B. p. April 3,97%, M., p. Mai pagen, 47 edle oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchs⸗Pferde, ſowie 
— Oelſaaten ohne Zufuhr. — Schlag leinfaat per 397½ M., p. Juni 4,02%, M., p. Juli 4,05 M., p. Auguſt 4,07%, 12443 maſſive Silbergegenſtände zur Verlooſung. 


bis 68.50 p. Stoff zu einer Robe, Bu 3 8 


9 9 weiße und farbige Seidenſtoffe, von . bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, ge⸗ 
muſtert etc. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, 
Deſſins etc.) 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 
Seiden⸗Foulards „ „ 1.35 — 5.85 
Seiden⸗ Grenadines, „ 1.35 11.65 
5 Seiden⸗Bengalines „ „  1.95— 9.80 
Seiden⸗Ballſtoffe „ „ —.75 18.65 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 


porto- und zollfrei ins Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


| — ganz Seide — „zollfrei“ Mk. 16.80 Pf. e 


a a Freinillgge Verſteigerung. es ese ο ο % οο 
Amtliche Anzeigen. meeting, den 7.5. De, n Om 
0 hr, werde ich auf 5 


2 dem Speicher des Spediteurs D 
In dem Konkursverfahren über S. Auerbach bier, St. Adalbert 1.40 


das Vermögen des Handelsman⸗ is à 
225 f all in in 11 1 4 Ballen Reis à 220 Pfd. sul - 


Mel 


Mehrere Waggons ge- 
ſchälte kieferne 


Rüſtfaugen 


f 


2 
E 
1 
EN 
er 
— 


Folge eines von dem in. | meiitbietend verſteigern. 4707 — = 
Ühulbner gemachten Bosſchinurg Bernau, Gerichtsvonzieher. |S'chere Heilung durch den mug ou und de Pinen des EA 10—14 m lang, hat ab 
Der Liqueur heilt acute,üle Pillen chronische Leiden. — Seit vielen zugeben 


y Mn Bunyası1ı3 


R. Berger, 
4746 Samter. 
Glycerin-Cold-Cream-Seife 


rksamstes Mittel zur 


zu einem Zwangsvergleich Ver⸗ 8 
Gere f Ta | ce ce, 
den 2 4. April 1893 Verkäufe Vernachtungen 


Vormittags 9 Uhr 
8 : 4 L, Wegen Familienverhältniſſe will „ge 
v 
Bier 8 7 r Ben ich mein 4715 Zur Früh ahrs⸗Beſtellung 7 von Bergmann & Co. in Dresden, 
raumt. r Nr. 25, 4678 Gartenreſtaurant find vorrüthig: = die beste Seife um einen zarten 
Krotoschin, d. 29. März 1893. nebſt Wieſe und Land bei Poſen Dreitheilige Schlicht u. Ringelwalzen, 8: a 
Gerichtsſchreiber dez 3 mit, wenig Anzablung bald ver⸗ Einfache u. doppelte Ringelwalzen eN (schönen Teint verschaffen wollen, 
Amtegerih t öniglichen . Hatt Roi = = und 4 chanrige Pf 3144 5 7 8 wur 2 5 nur 8 ur 8 
oſen 4, un narige uge, eh 75 dienen. I reis à Packet 3 Stück 
Wohnungsagentur Sarge e n, NEE en ei 
9 . Wende, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, . Olynski und I. Schleyer. 4619 


aufel⸗ Rübenjäter, | ur 
Verdingung. ND U DE COLOG 


— 
m 


Die Lieferung von 
442 cbm Chauſſtrungsſteinen Hof⸗ und Jauchepumpen, (Blau-Gold-Etiquette | : 
3 hm g = äcjelmajchinen, m ern, Unger, Berlin G, 
— He Bene Wreſchen⸗ fürs Hand⸗ und * m Vorrichtung zum Grünfutter⸗ Ferd. Mülhens, Köln. 14 Spandauerbrücke 14 2 
a owo, ſoll am meiden. Anerkannt als die i 5 
Dienſtag, d 20. April (. Hafer: u. Malzquetjchen, ee eee 
d. J ft Urin 10 l Sate (Meferenjen f. Aula gr, für Hand und Kraftbetrieb, Beste Marke, 25 Bi, u. 10 Pf. Sr 
Wege wg: - % ’ Berlin, Jerusalomerst.14, Schrotmühlen, Parfumerie · Geschäften. * 
bingung — 8 5 bes Eine Sſpännige Breit ännine Breit für Hand⸗ und Kraftbetrieb (Specialität: ſchärfbare Steine aus dne Floſels v 14 M. Antheile f 
Unterzeichneten Königsp lag Nr 1 d 5 naſchi W l. Stablguß!. an. in der Fabrik von] zur Marienburger Geldiotterie. | 
begeben werben asp 4717 dreſchmaſchine, Außerdem liefern wir: e Kosch & Teichmann, % 10 Pf. % 1 Mt. . 
Angebote find bis zur Ter⸗ e. Zſpännige Drillmaſchine, Maſchinen⸗, Baus, Stahl: u. Hart⸗Guß, alle Sorten 4 Berlin A e 3 M., % 25 Pf., ½ 2,50 M., 
mintunde poſtfret einzureichen.) eine Iſpännige Breit: ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. Kae, TO DE 
c | Prima jare Gurlen, || 3 "umers Anette 
eſchen. 45 N: h S 5 —2 M. empfie winnen für 5 
Poſen, den 4. April 1893. babe au verfaufen. ._ a 5 160 an Ballateiek, 1500 Mk. für 25 Bf. 4500 Mk. 


Krataotonif bei Noſen. Gebr. Glöckner. Breslauerſtr. 9. 


er Landes⸗Bauinſpektor. 
an er E. Kretschmer. | 


x 
\" 
1 
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Kö nische Unfall-Versicherungs-Actien- 


Gesellschaft in Köln a. Rhein 
Grundkapital 3 000 000 Mark. 
Gesammtreserven Ende 1891 über 1900000 Mark 
Gezahlte Entschädigungen bis Eng 1891 über 3000000 Mk. 
gewährt 
Versicherung gegen Unfälle aller Art 
mit und ohne Prämienrückgewähr, 
sowie 
gegen Reiseunfälle, 

ferner auch 4618 
Versicherung der dem Unternehmer nach den bestehenden 
Reichs- und Landesgesetzen obliegenden Haftpflicht 
unter den günstigsten Bedingungen. 

Nähere Auskunft wird bereitwilligst ertheilt und Reise- 
Unfall-Versicherungs-Policen in Höhe von 4000 bis 100000 
Mark werden verausgabt von der Direction in Köln sowie 
durch den Generalagenten Kaufmann Gerhard Blumenthal 
in Posen, Wilhelmstr. 5, l, und die Agentur Rud. Schultz, 
Assecuranzgeschäft in Posen. 


Bad Elster, Ninigttich Sadien. 


Alkaliſche Eiſenquellen. Eine Glauberſalzauelle (die 
Salzquelle) und eine Lithion und Eiſen haltige Quelle (die 
Königsquelle. Mineralbäder und Kohlenſäure reiche Spru⸗ 
delbäder. Moorbäder von Eiſenmineral⸗, Moor, Electri⸗ 
ſche und Kiefer nadelexrtraktbäder. Molken⸗Kefir. Perſonal 
für Maſſage. Waſſerleitung von Quellwaſſer. Reich bewaldete 
Umgebung. Die Parkanlagen gehen unmittelbar in den Wald 


Errichtet 
| 1835. 


| 


Günſtige Bedingungen. 
Dienſtkautionen an Beamte. — 


Allgemeine Berjorgungs-Anitalt 4 


Karlsruhe. 


| Lebensverſicherung. 


84 Millionen Mark Vermögen. 
71400 Verſicherungen über 294 Millionen Mark Kapital. 
Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 
Verſicherung gegen Kriegsgefahr. 
Vertreter in Poſen: Hugo Noack, St. Martin 41. 


Niedere Beiträge. 


complet bespannte 


Equipagen 


über 4613 sind die Hauptgewinne der diesjährigen 


Babnſtatlon, Poſt⸗ und Telegraphenamt. 
katholiſcher Gottesdienſt 

Frequenz 1892: 6631 Perſonen. Kurzeit 1. Mai bis 30. 
September, vom 1 bis 15. Mal und vom 1. bis 30. September 
ermäßigte Bäderpreiſe. Für die vom 1. September an Eintref⸗ 
fenden halbe Kurtaxe. 

Täglich Concerte der Königlichen Badekapelle, gutes 
Theater, Künſtler⸗Concerte, Spielplätze für Kinder und Er⸗ 
wachſene (u. a. Lawn- Tennis). 

Neuerbautes Kurhaus mit Kurſaal, Speiſe⸗, Spiels, 
Billard⸗ und Geſellſchaftszimmern. Elektriſche Beleuchtung. 

Verſandt von Moorerde und Mineralwaſſer in vorzüglicher, 
haltbarer Füllung. 2 

Ausführliche Proſpekte poſtfrei durch die 


Königliche Baddirection. 


Bad Reichenhall 


n Molten- und größter deutſcher klimatiſcher Kurort in den bayer. 
Alpen. Soole-, Mutterlaugen, Moor⸗ und Fichtennadel Extract⸗Bäder; Ziegenmolke, 
Kubmilch, Keſir, Alpenkräuterfäfte, alle Mineralwäſſer in friſchen Füllungen; größte 
vneumat. Apparate, Inhalationen aller Art, Gradirwerke, Soolefontaine, Terrain- 
turen nach Profeſſor Oertel's Methode, Kaltwaſſerheilanſtalt und Heilgymnaſtik. 
Beſte e Allgemeinbedingungen durch Hochquellenleitung, Canaliſation 
und Des infection: ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten Wandelbahnen, Eroguet- 
und Lawn ⸗Tenis⸗Plätzen; nahe Nadelwälder und wohlgepflegte Kurwege nach allen 


Proteſtautiſcher und 


Ziehung 


Leſe⸗, 


Dnifon: 
3 


Richtungen und Steigerungsverhäͤltniſſen. Täglich zwei Concerte der Kurkapelle, > 
Saiſontheater, Leſekabinete, Bahn u. Telegraphen-Stationen. Ausführliche Proſpecte Porto or Liste 
1 ak. D. Lewin, Berlin C., 


Hetbs-Gesbehe. 
Berlinerſtraßſe 18 find vom 
Oktober er 3743 

3 geräumige Läden 

zu vermiethen, davon zwel 1 

je 2 Schaufenſtern. Sämmtli 

Schaufenſter reichen von der 

Straßenfront bis in die Keller⸗ 

räume. Neben andern wegen der 

unmittelbaren Nähe des Viktorta⸗ 

Hotels und Theaters vorzüglich 

geeignet für ein vornehmes 

ſeur⸗Geſchäft. — Sämmtliche 

Räume ſchon am 1. September 

zu beziehen. wie bei Herrn 

A,Cichowiez, Berl linerſtr. 7. 6 
Berlin 18 iſt die II. 

und III. Etage, beſtehend aus 

ie 2 herrſchaftl. Wohnungen zu 
5 reſp. 4 und 6 Zimmern, mit 

Badezimmer und allem Zubebör 

zu vermiethen, und ſämmtlich ab 

1. September er. zu beziehen. 

Auf Wunſch wird auch eine ganze 

Etage zu einer Wohnung ur 


Marienburger: Geld-Lotterie, 


Ziehung am 13. und 14. April cr. 


Hanptoewinne 90 000, 30.000 Mark Baar. 


Originalloose a3 M. — Porto u. Liste 30 Pf. empfiehlt 


J. Eisenhardt, Berlin C, Kaiser Wilhelmstrasse 49. 


Ziehung 13. u. 14. April. 


Marienburger Geld-Lotterie. 


Hauptgew. M. 90, 000, 30.000, 15,000 . 
Original-Lonse à M. 3. % r 9 M, 0% 375 M. 


K. Baszynski, Peru , 


Porto und Liste 30 Pf. 


1 Kinderwagen mit Wiege 5 
verk. Allerheiligenſtr. 5 pt. links. 


Saat⸗ und Fabrik⸗ 


4118 


II. Etage, 1 Saal, 8 Zimmer u. 

Rebengelah von jofort; II. Et. 

immer und Nebengelaß vom 

uli er. zu 1 4572 
Asmus. 


Königſtr 7 
I. Etage, 8 Zimmer und lage 
gelaß und 


Oberwallſtr. 45 


III. Etage, 6 Zimmer u. Neben⸗ 
gelaß von ſofort 9 verm. 
Asmus. 


Petriplatz Nr. 3 


4 herrſchaftl. Wohnungen in 
der I. und II. Etage je 5 
u. 6 große helle Zimmer inel. 
Saal und 1 Wohnung parterre, 
3 Zimmer, ſind vom 1. Oktober 
cr. zu vermiethen 
Näheres Sindenftraße Ne. 7 


Gardinen 
feine Wäſche 


werden zum Plätten 
angenommen u. ſauber 
geliefert. 42 


Frau Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 


ate . l. 
empfiehlt billigſt und gut 


Oscar Gonrad, Posen, 


Neueſtraſte Nr. 2. 


mög s. vertr. an Fr. Hebam. 
Meiliokew. Wilhelmst.122aBerlin, 


Patente: 


then J. Brandt & 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haut: 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ. w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 

b. Quedfilber u. od, felbſt da, wo 
Bert. Mittel jchä lich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich * 5 


K Lange, Buertunt, act) Ne W., Friedrichstr. 28. Madming 
FF 


Carl Heintze, 
1. Marienburger Geld-Lotierie, 


Jiehung bestimmt 13. und 14. April or. 


Hanpleeyine ik 90.000, 1 10 155 Al ll 


30 ginallo se a ‚M Be 4373 


3 kartoffeln 5 
. „Naumannſtr. 15, 


„ W. v. Nawroeki, Ber: parterre, zwiſchen 3 und 4 Uhr 
15 Hi H N} 3 2533 ſep. Eing., bald od. ſpät. zu verm. 


Frankfurter = prühjahrs-Pforde-Verloosung 


am 12. April 1893. 
Loose a 1 Mark (11 Stück 10 M.) empfiehlt und versendet auch gegen 


Berlin W., 


"Unter den Linden 3 


Briefmarken 


Spandauerbrücke 16, 
St. Martinſtr. 61 


iſt die n eſtillation, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


Laden 


zu vermiethen. 2974 


Breiteſtr. 17, 
Ecke Gr. Gerberſtr. 


6 Zimmer, Küche, Zubehör (lang: 
jährige Arztwohnung) per 1. 
Oct. gunſtig zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Kl. Gerberſtr. 2 im Comtoir. 

Theater⸗Str. 3, hochparterre, 
eine ſchöne Wohnung, 4 Zimmer, 

Küche ꝛc. per 1. Oktober event. 


auch früher zu vermiethen. Nähe⸗ 
res beim Wirth. 4 
Möbl. Zim. m. Koſt gl. z. verm. 
Gr. nord Nr. 8, 2 Tr. r. 4726 
üttelſtr. 23, pans wu 5 

Matt 4 Wohn. Bill. z. v. 
daſelbſt in d. Lederh. 5 105 
1 möbl. Z. m. ſep. Eing. ſof. 
od. ſpät. z. verm. Martinſtr. 72, 
nahe a. Wilhelmsplatz. 4692 
2 ſchöne, helle Zim. m. großer 
üche u. Nebengelaß zu verm. 
St. Martin 331, rechts. 4694 


Friedrichſtr. 33 
iſt ein elegant möblirtes 
Zimmer per 1. April er. 
zu vermiethen. Näheres 


573 bei E. Tomski, Neueſtr. 2. 


E. möbl. od. unmöbl. Parterre⸗ 
Zimmer m. ſep. Eingang geeignet 
7 Comptoir per ſofort zu verm. 

äh. Gr. Gerberſtr. 36 pt. links. 

2 Stuben und Küche zu 
vermiethen Walliſchei 2. 4729 

1 38 iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß im II. 
Stock, vom 1. October d. J. z 
vermiethen. Zu erfragen 5 
Wirth II. Stock. 472: 

Großes freundliches 4730 


möblirtes „Borderzimmer, 


Waſſerſtr. 2, II., links. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


3 | Grenze, 


Erweitert | 
1864. | 


Porto und Gewinnliste 20 Pf. 
Loos-Versandt auch unter Nachnahme. 


sn me armani se 


1) 


Wronkerſtraße 22 


2 Stuben und Küche I. Etg. 
nach der Straße ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei Julius Wellen 
Wronkerſtr. 21. 


Theaterſtr. 5, part, 


ſofort 2 einfenſtr. Hinterſt. u. gr. 
Küche u. Nebengel. zu vermieth. 
Schöner Laden m. Repoſit., 
anbei 3 Zim., K., Keller, Pak 
billig zu verm. Fiſcherei 2 


Halbdorfſtraße 33 
eine Wohnung von 3 eventl. 4 
Zimmern und Zubehör, 1. St., 
elegant ausgeſt., iſt fof. z. verm. 

L. Gaecinski, 
Mehl⸗ u. Vorkoſthdlg. Sapiehapl. 1. 

1 Juli od. ſpäter Bergſtr. 2 
W herrſch. Wohn. 4, 

6 Zimm., mit Badezimm. 2 
3 verm. gangbare Bäckerei mit 
Wohnung eventl. mit Stall zu 
vermieth. Bergſtr. 13 Reſtaura⸗ 
anne 1. hr. z. vermteth. 

Näh. b. W. Bergſtraße 12b p. r. 


ie: Stellen-Angebote. BR 


uchende 
1 5 rt cr und en teh t 
ReutersBureau Dresden, Ofra-Alee3b. 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
bin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len-Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Gute Nockſchneider, 
desgl. Uniformſchneider 


finden dauernd Beſchüftzaung 15 
hohem Lohn 


Madl Volkmann & C, 


Glogau. 


Ein polnſſch ſprechender an 
ling wird geſucht. 


Löwen⸗Apotheke, 


Inswrazlaw. 


Ac e Pußmacherinnen 


ſowie si 1002 0 ucht 4740 


Isidor Griess. 


Eine ruſſiſche angeſehene 


u Beamtenfamilie, e in 


Miawa, nahe an der preußiſchen 
wünſcht ein deutſches 


Mädchen (mit Berechtigung ein. 


über drei kleine Kinder zu PR 


Kindererziehertn) um die Aufſicht 


Brauereivertreter 


für den Verkauf meines Ver⸗ 
a im Faß an m. 
uch e für 


Poſen und lugehen 


eine geeignete Perſönlichkeit, 
welche den Verkauf in Original⸗ 
gebinden für eigene Rechnung zu 
übernehmen gedenkt. Briefe an die 


Kulmbacher ö 
Erportbier⸗ Brauerei 


Christian Pertsch, 
Kulmbach. 

Für ein größeres Er 
garren Detail⸗Geſchäft in 
100 .. no. wird ein 

tiger, eautionsfũhi 

beider Landessprachen 
mächtiger Verwalter 
geſucht. Offerten mit ge⸗ 
nauer Darlegung der per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe sub 
M. 6. 625 Exp. d. Zig. 

Für eine beſtens eingeführte 


alte deutſche Lebensverſiche⸗ 
pig Wa werden * 


ſhälige Agenten 


unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. Meldungen werden sub 
Chiffre J. K. 1045 an die Annon⸗ 
cen⸗Exped, von Haasenstein & 
Vogler in Poſen, edman, 1 
erbeten. 


Ein tüchtiger 


ömndibomgchfe 


findet vom 15. April dauernde 
Stellung in der Conditorei von 


Boese-Gnesen. 


1 junger Mann 


mit der Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
Branche vertraut, beider 


Landesſorachen mächtig, fin⸗ 
det als Verkäufer bald Stel⸗ 
lung. Off. u. 6. 6. durch die 


Exped. der Poſ. Ztg.“ erb. 


100 . monatlich Können 


Damen durch eine 
neue Beschäftigung im Hause 
ohne Vor kenntnisse verdienen. 
Muster gegen 1 Mk. in Marken 
als Pfand und Portovergütung 
durch die Tapisserie-Manufactur 
M.Tschermak, Berlin, Blücherstr. 51. 


Tüchtige 
I. Rockſchneider 


finden dauernde und * 
Beſchäftigung bei 


Malbrandt & Wiegand. 


Einen Lehrling 
ſucht die Lederhandlung 
R. J. Auerbach. 


Amme wird m. 
Bictortaſt 15 part. N 


Einen Lehrling, 


Siraelit, ſucht 


. N. Sprin er, 
3 5 
Zuch- Manufaktur und 
Nodewaaren. 
Stellen: Gesuche. 
Gin Büreuuborſteher, wer 


cher viele Jahre bei einem Nechts⸗ 
anwalt und Notar thätig wer, 
ſowie in der deutſchen und pol- 
niſchen Sprache vollſtändig mäch⸗ 
tig iſt, auch Rechtsgeſchäfte 2 
ſtändig leiten kann, welchem di 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſteben, 
ſucht Stellung, auch fofort. 
Offerten beliebe man in der 
F en dieſes Blattes —— 
W. 62 niederzulegen. 


Halfte n 


cht unt. directer Leitung des 
Balu ipals Stellung. Off erb. u. 
P. S. 26 poſtlagernd Poſen. 4704 


de, Wirthſchaftsvogt, 


ohne Familie, im Beſitz guter 
Zeugn., ſucht per ſof. Stellung. 
80 ‚of exten an Eduard Scholz, 
Wwe. Kaczmarek in 


Das Näbere in der Erv_ > Sta . bei Grätz erbeten. 


